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Zur Lage.
Mit großer Spannung und mit großer Erregung r

alle Kreiſe Deutſchlands, welche an dem politiſchen Leben
Antheil nehmen, der Wiedereröffnung unſerer Parlamente
entgegen. Das Abgeordnetenhaus beginnt am heutigen
Dienstag ſeine Arbeiten, am 13. d. M. folgt der Reich s-
tag und am 18. d. M. das Herren haus. Jn erſter
Linie iſt natürlich nach wie vor die Militärvorlage die
brennendſte Frage aller Tagesordnungen. Leider hat die
Oſterferienpauſe die erhoffte Klärung nicht gebracht und die
Sitnation ſtellt ſich heute ganz ſo dar wie vor derſelben.Nur in einem Punkte wiſſen wir freilich beſſer Beſcheid

und zwar in dem, daß die Regierung weder auf die Vor-
ſchläge Dr. Lieber noch auch, wie der von uns im De-
peſchentheile der heutigen Morgenansgabe angezogene Ar-
tikel der oſfiziöſen „Nordd. Allg. Ztg.“ darthut, auf die
jenigen des Herrn von Bennigſen eingeht. Der Reichs
kanzler ſteht alſo nach wie vor auf dem Standpunkt, den
er in der Militärkommiſſion eingenommen hat. Wie der-
ſelbe aber ſich zu einer Ablehnung der Vorlage ſtellen und
verhalten werde, iſt bisher der Oeffentlichkeit unbekannt.
Dazu iſt ja freilich bis zur Beendigung der zweiten Leſung
nvoch Zeit, aber die Entſcheidung: ob eine nene Vorlage
zum Herbſt beliebt wird, oder ob die Auflöſung des Reichs-
tags erfolgen ſoll, kann dann natürlich nicht länger auf
ſich warten laſſen. Wenn die ſchroffen Gegenſätze, die im
Hauſe einander gegenüberſtehen, in elfter Stunde noch eine
Vermittelung finden, würde das beſtimmt von Niemandem
mit lebhafterer Freude begrüßt als eben von uns und allen
Leſern der „Halliſchen Zeitung“. Leider muß aber ſchon
heute bekannt werden: die Ausſichten dazu ſind ſehr gering!

Jedenfalls haben die Mandatare des deutſchen Volkes
jetzt mehr denn je ihre Pflichten Tag um Tag zu thun,
damit nicht etwa bei den entſcheidenden Verhandlungen das
Haus wieder beſchlußunfähig ſei! Es wäre das einfach
eine Schmach und Schande für die ganze Nation! Die
compromiß'uſtigen Elemente ſind freilich noch immer ſan
guiniſcher Hoffnung voll und die Nationalliberalen ſuchen
da und dort Fühlung, um für die Bennigſenſchen Tr
ungen eine Majorität zu ſchaffen. Freiſinn und Sozial
demokraten jnbeln der etwaigen Auflöſung mit dem be-
kannten vollen Bruſtton der Ueberzengung nach ihren dann
ſicher bevorſtehenden Siegerfeldzügen entgegen. Daß von
den Konſervativen von vornherein mancherlei finanzielle,
wie militäriſche Bedenken neben ſtarker Betonung des
r Standpunktes, welcher zu Gunſten der Vorlage
prach! erhoben ſind, darf hier ebenſowenig verſchwiegen

werden, wie andererſeits die loyale und korrekte Geſammt-
haltung der Fraftion in dieſer Lebensſrage der Nation.
Was die Freiſinnigen dagegen aufbringen, iſt abſichtliche

wie man ſolche ja ſtets bei den Liberalen
iebt!

Daß von Seiten der Letzteren im Abgeordnetenhanſe,
das nun die Steuerreform und die Aenderung des Wahl
verfahrens verabſchieden ſoll, noch mancherlei Ueberraſchungen
bevorſtehen, darf wohl vorausſetzt werden, allein alles das

Teutonen und Franken.
Wèuie ſich die Zeiten ändern und wir uns mit und in

ihnen, das beſtätigt wohl in einer überaus draſtiſchen Weiſe
nachfolgender Hymnus unter obiger Ueberſchriſt, den wir
zufällig in unſerer Redaktions-Mappe: „für geſchichtliche
Curioſa“ vorfinden, der von Baron Taylor gedichtet und
von franzöſiſchen Geſangvereinen, begleitet von deutſcher
Militärmuſik, geſungen wurde, als im Oktober 1865 die
Kapelle des 34. preußiſchen Jnfanterieregiments in Paris
unter großer Begeiſterung Konzerte gab.

Teutons et FPranes.
L'Hymne d'Alliance.

Les chants de la Muse de guerrière
Font place des refrains nouveaux;
Le Rhin n'est plus une barrière
Entre deux grands peuples rivaux.,
C'est un fleuve, aux rives fécondes,
Qui, sur un sol foertilisé,
Roule de pacifiques ondes,
Car nous avons fraternisé!
O, nobles fils de PAllemagne,
Salut à vous, Messagers de la paix!
Voieci les temps révés par Charlemagne;
11 v'est plus d'A—llemands; il nest plus de

Fran qgais,
Nous sommes frères aujouräd'hni.

Les nations sont ſécondées
Par loesprit et non par le fer!
Terre des sublimes idées,
Terro de Goethe et de Sehiller,
N'es-tu pas soeur de éette terre?7
Qui peut placer à leur eoté
Corneille, Molière et Voltaire,
Ces Titans de humavité.
0, nobles fils de VAllemagne, eto.

Tentons et Franecs, buvons engemble
A Poubli äo vieux préjugés!

4
beſtanden.

tritt doch hinter die Militärvorlage und deren Schickſal
bei Weitem zurück. Ebenſo beſchäftigt ſich auch die öffentliche Meinung mit den engahiep zu dieſem Hauſe, die
ja in rn Herbſte bevorſtehen, vorläufig nicht halbwegs
ſo lebhaft wie mit den Eventualitäten, die im Reichstage
eintreten können!

Fraglos hat der Reichskanzler eine weit ſchwierigere
Stellung wie ſeine Collegen vom Staats miniſterium. Jeden
falls wird ihn in erſter Linie die große Frage aufs tieſſte
bewegen: ob zu ſeinem Gunſten eine Klärung der ſo über-
aus verworrenen Parteiverhältniſſe bei Neuwahlen zum
Reichstage jetzt zu erhoffen ſei ob nicht?!

Die nächſte re für das Volk iſt aber die: wann
fällt die Entſcheidung? Man hatte, wie unſere Leſer ſich
erinnern werden, anfänglich gehofft: es werde die zweite
Leſung im Plenum ſchon am 17. d. Mts. beginnen. Wie
jetzt beſtimmt verlanket, wird der Bericht der Commiſſion
Ende nächſter Woche von dem mit demſelben betrauten
Reichstags Abge rdneten Gröber vollendet ſein. Es
dürften dann alſo die entſcheidenden Plenar-
ſitzungen in dem letzten Drittel April und die
Nenwahlen falls jene reſultatlos bleiben, Anfang
Juni ſtattfinden. An eine Verſchiebung der Neuwahlen
bis zum Ablauf der Legislaturperiode des jetzigen Reichs-
tags, wird, wie olle der Regierung nahe ſtehenden Blätter
und Correſpondenzen offen heraus erklären, an maßgebender
Stelle nicht gedacht und in der That hätte auch ſo ein
Aufſchub abſolut keinen Zweck. Ob der Wahlkampf jetzt

im Frühjahr 1893 ſtattfindet oder ob er bis zum
Herbſt 1894 hinansgeſchoben wird, iſt für die Bevölkerung
iemlich irrelevant; der Kampf würde jetzt wie dann dieſibe Erregung hervorruſen und dann wie jetzt mit der-

ſelben Erbitterung ausgefochten werden.
Was einmal unabwendbar ſcheint, geſchehe dann auch

bald! Es wird auf alle Fälle ein geradezu erlöſendes
Wort für Alldeutſchland ſein: der Würfel iſt gefallen!

Die Parole der nächſten Wahleampagne: für oder
gegen die Militärvorlage ſtellt jedem Wähler ſchon jetzt
den Wegweiſer vor das Auge, dem er folgen muß, um für
die Vertranensmänner ſich zu entſcheiden, welche ſeiner beſten
e uguag nach dem Wohl des Vaterlandes am redlichſten

ienen!
Selten zuvor ſtand das politiſche Gewiſſen jedes Ein

zelnen, wenn die Auſköſung wirklich erfolgen ſollte, vor
einer ſo folgenſchweren Frage wie eben jetzt!

Deutſches Reich.
Das Befinden des Unterſtaatsſekretärs im Reichs-

amte des Jnnern Dr. von Rottenburg hat ſich in erfren-
licher Weiſe gebeſſert. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß
Herr von Rottenburg bald gänzlich wieder hergeſtellt ſein
wird. Jndeſſen ſind die Nachrichten, daß derſelbe ſchon in
allernächſter Zeit zur Uebernahme ſeines Amtes in Berlin
eintreffen werde, unzutreffend. Profeſſor Schweninger, wel
cher die Behandlung des Herrn von weiß leitet, iſt
der Anſicht, daß der Letztere hierzu erſt in der zweiten
Hälfte des Mai im Stande ſein dürfte.

Der am 5. d. M. entſchlafene Standesherr Graf Friedrich
Stephan von Brühl, Mitglied des Herrenhauſes, iſt am Sonn-
abend, den 8. d. M., auf ſeiner Standeshberrſchaſt Pförten, zur
Ruhe beſtattet worden. Zu der Trauerfeier hatten ſich Hunderte

Sux ses gonds le vieux monde tremble
Nos ayeux sont assez vengés
Notro siècle n'a plus d'obstacle
A lui la foudre et le miracle
Francs et Teutons, chantons en echoeur:
0O, nobles fil de Allemagne, etc.
Was würde hente wohl mit dem Franzoſen ge-

ſchehen, der es wagte ein Lied anzuſtimmen, welches die
Deutſchen ſeine Brüder und die „edlen Söhne“ ihres Lan
des nennt welches Goethe und Schiller unmittelbar
neben Molière und Corneille feiert und den Rhein eine
Rolle ſpielen läßt, wie die in Vers 1 angedeutete?

Die Geburt des Schreibtelegraphen.
Cbicago, 22. März.

Eine Erfindung die da verſpricht, nicht nur ein hübſches
wiſſenſchafiliches Spielzeug, ſondern ein Ding von großem prak-
tiſchem Werthe zu ſein, iſt geſtern hier zum erſten Male öffent
lich einer Probe unterworfen worden und hat dieſelbe glänzend

Dieſelbe iſt der von ſeinem Erfinder ſo getaufte
„Telantograph“. Dieſer Erfinder aber, iſt Profeſſor Eliſfha
Gray, einer unſerer selfmade men, die in der ganzen Welt ſo
viel von ſich reden machen. Vor faſt 58 Jahren als Sohn
armer Eltern im Staate Ohio geboren wurde er zuerſt bei
einem Grobſchmied in die Lehre gegeben, und in der Vibliothek
des Proſeſſors ſteht heute noch eine eiſerne Schaufel, die er als
junger Schmied Anſangs der fünfziger Jahre auf dem Amboß
fertiggeſtellt hat. Später kam er bei einem Zimmermann in die
Lehre und es ſtehen noch Holzbhänſer genug in Ohio, die er
bauen gebolfen hat. Indeſſen ſtudirte der arme Junge in ſeinen
freien Stunden Chemie und Elektrizität in einem kleinen ſelbſt
erbanten Laboratorium. Mit 21 Jahren betrat er, eine höhere
Schule, ein ſog. „College“, und ſtudirte da fünf Jahre, wobei er
ſeinen Lebensunterhalt ſelbſt aufbringen mußte. Er ſtudirte
damals mit Vorliebe Phyſik, und ſeine Kameraden fanden ſein
Zimmer ſtets voll von Drabtbündeln und elektriſchen Batterien.
Nun wurde er mehr und mehr berufsmäßiger Elektriker und
wandte ſpäter, nachdem er allerlei Erfindungen gemacht ſeine
Aufmerkſamkeit faſt ganz dem Telephon zu als deſſen eigent
licher Erfinder in ſeiner jetzigen Geſtalt er in den Augen Vieler
ilt, wenn auch die Gerichie dem ſchlauen Großmonopo liſten
raham Bell die Urheberſchaft des jetzt hier gebränchlichen

Telephons zugeſchrieben haben, auf Srpmnioge welcher Ent
ſcheidung Bell der Geſchäſtswelt und dem Publikum dieſer
großen Republik ungezädlie Millionen abgepreßt hat.

von bochgeſtellten Perſonen aus allen Theilen des Reiches ein
gefunden. Der Kaiſer ſandte als Vertreter den Flügeladjutanten
Hanptmann von Jacobi. Den Hinterbliebenen des Reichsgrafen
war ſchon vorber folgendes Telegramm zugegangen „Berlin,
Schloß. Jch ſpreche Jhnen Meine aufrichtſge herzliche Theil-
nahme aus bei Jhrem ſchmerzlichen Verluſſe, welchen Jch, in
gleicher Weiſe tief ſür Sie, wie für das Vaterland, wie für
Mein Haus beklage. Jn dem Verewigten iſt einer der Ge-
treueſten und Edelſten dahingeſchieden. Gott ſiehe Jhnen bei in
der Zeit ſchwerſten Kummers. Wilhelm.

Ünter den prächtigen Blumenſoenden trat ein vom Kaiſer
geſpendetes Arrangement aus weißen Blumen beſonders hervor.
In dem Trauergefolge waren u. g. zu vemerken Miniſterprä-
ſident Graf Eulenburg, Reichtagspräſident von Levetzow, Mäi-
niſter für Ackerbau von Heyden-Cadow und Regierungs Präa-
ſident von Puttkamer Der Papſt, zu deſſen Beglückwünſchung zum 50 jährigen Prieſter-Jubiläum der Verewigte
im Januar 1888 vom Kaiſer Wilhelm I. in beſonderer Bot-
ſchaft noch Rom entſandt worden war, ſpendete telegraphiſch
ſeinen Segen.

Der Bergmann Warken („Vater W.!“) iſt wegen
Aufreizung zum Klaſſenhaß zu vier Monaten Gefängniß
verurtheilt worden von der Anklage wegen Aufreizung zum
Streik wurde er freigeſprochen.

Nach der uenen ſaſung, welche das Amtliche Waaren
verzeichniß zum Zolltarif erhalten ſoll, würden Kupfer und
Meſſingwaaren von der Verzollung zu 18 ausgeſchloſſen
werden, wenn ſie beſtimmten im Verzeichniß aufgeführten Be
arbeitungsweiſen unterworfen worden ſind. Meſſingwaaren,
welche vernirt und zugleich ciſelirt, guillochirt, inkruſtirt,
tauſchirt, getrieben, geötzt, niellirt, gravirt, bemalt, mit einge
preßten Verzierungen verſehen, oder in ſonſtiger Weiſe orna-
mentirt ſind, ſollen unter 60 ſallen. Dieſer Verzollung
ſzuen auch vernickelte Kupfer und Meſſingwaaren unterworfen
werden.

Der neu ernannte deutſche Kommiſſar Schmidt auf den
Marſchall-Inſeln ſoll beſchloſſen haben, die amerikaniſchen Miſ-
ſiongre auszuweiſen.

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Bekämpſung
gemeingefährlicher Krankheiten nebſt Begründung iſt im Reichs

tage zur Vertheilung gelangt. eVon unſerer Marine. S. M. Kreuzer „Möve“, Kom-
mandant KapitänLientenant Hartmann, beabſichtigt am 12.
April d. J. von Bombay nach Zanzibar in See zu geben.

S. M. Kreuzer „Buſſard', Kommandant Korvekten Kapitän
Flichtenhöfer, iſt am 9. April d. Mts. in u angekommen
und beabſichtigt am 16. deſſ. Mts. die Rundreiſe durch die deut
ſchen Schutzgebiete anzutreten.

Eigener Drahtbericht. Aus Teipzig, den 11. April, berichtet man uns: Das Reichsgericht hat im Prozeß der Stadt
gemeinde Berlin wider die Johannis Evangeliſt-
Kirchengemeinde wegen Kirchenbaukoſten das Urtheil erſcheinen
laſſen. Hiernach iſt das Urtheil des Kammergerichts, daß die
Klägerin abiwies, beſtätigt. Die Viſitgtions und Konſiſtorial-
Ordnung von 15783 beſtehe noch zu Recht und zwar für die ganze
Stadt Brandenburg. Es iſt dies eine bochwichtige Entſcheidung
die fünfmal ſiunndenlang Berathungen übe 1 das Urtheil beali
ſprucht hat.

Die meiſten Beſchlüſſe der Steuerkommiſſion in den
wichtigen Streitfragen des geſetzgeberiſchen Werkes ſind, wie
die „V. P. N.“ officiös betonen zu müſſen ſcheinen, Kompromiſſe,
welche auf derjenigen Linie ſich bewegen, auf welcher die ent
gegengeſezten Anſchaunngen zum Ausgleich gelangen und zwar
handelt es ſich zumeiſt dabei nicht um eine iſolirte Sach-
behandlung, ſondern der Ausgleich hat ſich vielfach ſo vollzogen,
daß für die ſtärkere Berückſichtigung die eine Anſchauung bei der
einen Frage maßgebend war, der Ausgleich durch ſtärkere Be
rückſichtigung des entgegengeſetzten Standpunktes bei der anderen
Frage geſunden iſt. So iſt z. B. für die im Vergleich zur
Regierungsvorlage, größere Verückſichtigung des Grundbeſitzes
und Gewerbebetriebes bei anormol hoher Beſteuerung im 8.45
des Kommunglabgabengeſetzes (Verhältniß der Real- zur Eius
kommenſtener) der Ausgleich durch Wiederaufnahme des in der
erſten Leſung in der Kommiſſion geſtrichenen 8 44 Abrechnung
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Die letzten ſechs Jahre hat Gray faſt ganz und gar den
Studien und Verſuchen gewidmet, die ſchließlich jenes SyſtemSchreibtelegraphie zuſtande gebracht baben, das gelten auf eine

Enifernung von 14 engliſchen Meilen mit beſſem Erfolg ver
ſucht worden iſt. (Von einer Erfindung iſt übrigens hier nicht
die Rede, denn die telegraphiſche Uebermittlung der Unſchrift iſt
längſt erfunden geweſen. Das Syſtem iſt aber neu.) Wer einen
Telantographen beſitzt, der ſetzt ſich einfach an den Apparat und
ſchreibt mit dem dazu gehörenden Bleiſtift ſeine Botſchaft nie-
der: auch kann er Zeichnungen jeder Art auf das Papier brina
gen. Jn dem Augenblicke, wo er dies thut, wird von dem om
Ende der Linie befindlichen Apparate Schriſt oder Zeichuung
mit vollkommener Genauigkeit, mit Wiedergabe der individuellſten
Eigenthümlichkeiten quf einem gleichgroßen Blatte Papier repra-
ducirt. Die beiden Apparate, der „Vermiltler“ und der „Em-
pfänger“, befinden ſich jeder in einer hölzernen Umbüllung, die
etwas kleiner iſt als die gewöhnliche Schreibmaſchine (type-
writer). Jeder der beiden Correſpondenten, die miteinander
durch den Telantographen verkehren, muß die beiden Apparate
den „Vermittler“ und den „Empfänger“, nebeneinander ſtehen
aben.

Und wie wird das Wunder, bewirkt An dem Bleiſtiſt des
„Vermittlers“ befindet ſich ein kleiner Kragen, deſſen Rand von
zwei Löchern durchbohrt iſt, die zur Beſeſtigung von zwei feinen
Seidenfäden dienen. Die Seidenfäden ſchlingen ſich um zwei
kleine Trommeln, an denen ſich ein ſtählernes Zabhnrad befindet-
Je nachdem ſich die Seidenfäden an den Trommeln auf oder
abwinden, treten ſo und ſo viele Zzähne des Rades in Thätig
keit. Jeder Zahn repräſentirt einen „elektriſchen Jmpuls und
legt der Bleiſtiſt des Schreibenden einen Zoll zurück ſo bewegt
ſich das Rad um 80 Zähne vorwärts, und der npeinger
am andern Ende der Linie erbält 80 elektriſche Jmpulſe. Der

Empfänger“ iſt eigentlich ein Duplicat des Vermittlers. Die
Smpulſe erhält er vermit'elſt zweier Drähte, welche den beide
Seidenfäden entſprechen. Das Schreiben geſchieht auf gewöhn-
lichem iweißem, fünf Zoll hreitem, ſich von einer Rolle ablöſeu-
dem Schreibpapier. Eine ſinnreiche Vorrichtung bewirkt es, daß
das Papier des „Empfängers“ ſich genau ſo weit vorwärts
ſchiebt, als es der Schreibende am „Vermittler“ thut. Der „Em-
pfänger' ſchreibt nicht mit einem Stift, ſondern mit ſehr kleinen
Federn aus Aluminium und mit einer Tinte, welche der Bil-
dung von Bodenſatz nicht unterworfen iſt.

Das iſt alles, was ich Jhnen als Laie in mechaniſchen und
elektriſchen Dingen über die Conſtruktjon des wyneſten Wunders
amerikaniſcher Smartners mittheilen kann. Auf unſerer Welta
ausſtellung wird der Telantogroph gezeigt werden, und do
kann ſich dann jeder ſelbſt davon überzeugen, ob er die „lenge
Feder iſt, wie fein Erfinder ihn zum Unterſchiede von Tele
vbon nennt, der langen Zunge'. Daß die geſtrigen Verſuche

V Die henlige Nummer T. und 2. Angabe umſoßt 14 Seſten,
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des Einkommens aus Gewinnantheilen der zur Staats oder
Gemeinde Einkommenſteuer herangezogenen Aktien 2c. Geſell

dem gemeindeſteuerpflichtigen Einkommen der
Aktionäre 2c.) in ſeinen weſentlichſten Beſtimmungen gefunden
ſchaften von dem

worden.
Wollte man daher, wie dies in der Preſſe angeregt wird,

die über S 45 erzielte Verſtändigung anfechten, ſo würde man
nicht nur den anf, weitergehende Berückſichtigung des Grund
beſitzes bei der Gemeindebeſteuerung gerichteten Tendenzen,
welche in beiden Häuſern des Landtags ſtark vertreten ſind,
vollen Spielraum zu einer mit den Zielen der Geſetzgebung
kaum vereinbarten Bethätigung gewähren, ſondern man würde
auch ohne Zweifel alsbald den im Jntereſſe des induſtriell und
kommerziell werbenden mobilen Kapitals ſo überaus wichtigen
s 44 wieder in Frage ſtellen.

Es liegt daher nicht nur im Intereſſe des Zuſtandekommens
des Geſetzes, ſondern würde auch vom Standpunkte derer, welche
eine ſtärkere Heranziehung des Grundbeſitzes zu den Gemeinde-
laſten erſtreben, eine überaus zweifelhafte und zweiſchneidige
ſein, wollte man in Fragen, wie bezüglich des 8 45 gegenüber
den Vorſchlägen, mit denen die Regierung noch marſchiren zu
können erklärt, auf den Standpunkt der Regierungsvorlage
zurückgehen. Es liegt in der Natur der Sache, daß bei Kom
promiſſen jeder Theil von ſeinem Standpunkte etwas aufgeben
muß. Allein der praktiſche Politiker wird es ſich doch ſehr ſorg-
ältig überlegen, ehe er an erzielten Verſtändigungen rüttelt,

jdenn auch bier gilt das Wort, daß das Beſſere nur zu oft der
Feind des Guten iſt.

Ausland.
Oeſterreich-Rngarn. Da die öſterreichiſchen Sozial

demokratenführer an der Feier des 1. Mai feſthalten, rich
tete der Miniſter des Jnnern an alle ſtaatlichen induſtriellen
Unternehmungen, die Werkſtätten der Staatsbahnen und die
größeren Privatfabriken einen Erlaß, wonach deren Leiter
die Arbeiter in wohlwollender Weiſe aufforderu ſollen, den
1. Mai, der heute kein geſetzlicher Feiertag iſt, nicht zu
feiern. Arbeiter, die trotzdem feiern, ſind unnach-
ſichtlich zu eutlaſſen.

Prinz Ferdinand von Bulgarien wurde am
geſtrigen Monkag vom Kaiſer in Privatandienz empfangen.

T Der böhmiſche Landtag berieth in erſter Leſung
die Regierungsvorlage über Abgrenzung der Gerichts
ſprengel in Böhmen. Buquohy beantragte Zuweiſung
der Vorlage an die Bezirks- und Gemeindekommiſſion. Die
Jungczechen Herold und Vaſaty verlangten unter Aus
fällen auf die Deutſchen, die Altczechen und die Regierung die
Bildung einer neuen Commiſſion von 36 Mitgliedern, die ſich
gegen die Ausgleichs Abmachung überhaupt erklären ſolle.
Schmeykal ſlimmte dem Antrag Bugu,os zu, verwahrte
ſich aber gegen jedes daraus zu folgernde Präjudiz und erklärte,
die Deutſchen hielten unter allen Umſtänden am Ausgleiche feſt.
Rieger ſtimmte dem Antrage Buquoys zu und erklärte, die
Altczechen beharrten bei dem Beſchluſſe vom 14. Februar 1892,
womit die Veßgchieenn des geſammten Ausgleiches verbunden
ſei. Nach ſtürmiſcher Verhandlung ward der
Antrag Buquoys mit allen gegen die Stim-men der Jungeczechen angenommen. Die Jung-
czechen verließen hierauf den Saal.

Schweiz. Das Volk von Schaffhanſen hat mit 4920 gegen
ne mwien die Einführung der Todesſtrafe be-
chloſſen.
Frankreich. Die freiſinnig- republikaniſche Vereinigung er

läßt einen Aufruf an die Wähler, der ausſührt, daß der Kampf
um die Staatsſorm nunmehr beendet ſei. Man müſſe jeht vom
Bewerber ein politiſches Programm fordern, das mehr ſei, als
ein bloßes republikaniſches Glaubensbekenntniß. Es gelte, eine
ſtarke gemäßigte Partei zu bilden, welche die Radikalen und
Sozialiſten bekämpfen könne.

Jtalieun. Der offiziöſe „Folchetto“ ſchreibt (vergl.:
Depeſchentheil der geſtrigen Abendnummer): die Auflö-
re Trieſter Gemeinderaths ſei eine Maßregel,

ie nicht geeignet ſei, das Bündniß mit Oeſterreich zu be
feſtigen; die Feſte anläßlich der ſilbernen Hochzeit des ita
lieniſchen Königspaars ſeien eine ſchlecht gewählte Gelegen

heit, die politiſche Lage zu verſchärfen. ehrere Abgeord
nete haben in der Kammer Interpellationen angemeldet.
Es liegen über die angebliche Auflöſung des Trieſter Ge
meinderaths, deſſen Majorität bekanntlich italieniſch iſt,
ſonſt keinerlei Nachrichten vor.

Englaud. London, 10. April. (Eigener Drahtbericht.)
Unterhaus. Maccarthy erklärt, es ſei eitel zu hoffen, daß das
wachſende Natioualitätsgefühl in Jrland durch Palliativmittel
beſeitigt werde. Er glaube, das iriſche Volk werde mit der vor
liegenden Homerule Bill zufrieden ſein, indeſſen enthalte die
Vorlage einige Punkte, die er und t zu amendiren
verſuchen würden. Mit den finanziellen Beſtimmungen ſeien ſie
nicht zufrieden. Was aber das Princip der Vorlage anbelange,
ſo gcceptirte er und ſeine Freunde daſſelbe als eine Löſung der
Geſammtfrage. enn auch eine Zeit kommen dürfte, welche
eine Veränderung der Verfaſſung erbeiſchen würde, ſo glaubten
die Jriſchen Deputirten doch, daß die Vorlage, ſoweit dies vor
ausſichtlich möglich, eine endgültige Löſung der Frage ſei.

pollkommen gelungen ſind und daß der S ſchon
in ſeiner ewigen Form von großem praktiſchein Werth iſt,
daran iſt wohl kaum zu zweifeln. Er kaun erſtens von jedem
Laien gehandhabt werden, der nur ſchreiben kann. Er beſeitigt
die Unbequemlichkeiten des Telephons und die bei demſelben
durch undeutliches Hören oder Sprechen ſo oft vorkommenden
Verſehen. Er beſeitigt auch die beim Telephon und beim Tele
raphen möglichen Vetrügereien, da Correſpondenten zwiſchenb eine Geheimſchriſt oder gewiſſe handſchriſtliche Zeichen ver

abreden können, wenn ihrer Vorſicht Schrift und Unterſchrift
nicht verläßlich genug ſein ſollten. Der „Empfänger“ arbeitet,
ohne daß ihn ein menſchliches Weſen bedient, und iſt ſein Be
e ſtunden- oder tagelang abweſend geweſen, ſo findet er bei
einer Rückkehr alle bis dahin eingelaufenen Botſchaften. Tele-
graphiſche Depeſchen, die in einem Hauptbureau empfangen
werden, können durch den Schreibtelegraphen ohne Vermittlung
von Boten an alle die Kunden hefördert werden, welche „Em-
pfänger beſitzen. Von größter Wichtigkeit iſt die Erfindung
ſelbſtredend für unſere Banken, deren Verkehr mit dem Publi-
kum beklannllich ein höchſt ausgedehnter iſt. Jch kann z. B.
auf einer New-Yorker Bank deponiren und durch den Schreib-
telegraphen in jedem Augenblicke darüber ebenſo ſchnell und
ſicher verfügen, als wenn ich an den Schalter des Caſſirers
träte und vor ſeinen Augen eine Anweiſung niederſchriebe.

Von größter Bedeutung iſt die Nenigkeit auch für die
Zeitungen. Pläne von Oertklichkeiten, Skizzen von Vorgängen,
die Züge intereſſanter Mörderköpfe alles kann wie durch
d auf Tauſende von Meilen übermittelt werden denn

rofeſſor Gray zweifelt nicht im mindeſtens daran, daß ſeine
pparate auf irgendeine Entfernung ebenſo genau arbeiten werden,

wie ſie es geſtern auf 14 Meilen gethan haben. Der Schreib-
telegroph arbeitet ohne das Klopfen, das dem horchenden Tele
graphiſten auch den Jnhalt jener Depeſchen verräth, die nicht für
ihn leſtimmt ſind. Die neue Erfindung geſtattet alſo einen voll
kommen geheimen Verkehr zwiſchen wichtigen Leuten, wie z. B.
wiſchen einem Miniſter des Aeußern und ſeinen Vertretern im
uslande, und was dergleichen prächtige Errungenſchaften mehr

ſind. Die erſte Schreibtelegraph-Maſchine conſtruirte Profeſſor
Gray im Jahre 1887. Jm Jahre 1888 ſtellte er eine verbeſſerte
Maſchine her und eine dritte 1890. Die, welche geſtern verſucht
worden iſt wurde im Jahre 1892 gebaut. Gray hat 1878 den

roßen Preis der Pariſer Ausſtellung erhalten und die franzöſiſche
egierung ſchmückte ihn mit dem Ritterkreuz der Ehrenlegion;

1891 erhielt er auf der Pariſer elektriſchen Ausſtellung für ſeine
Erfindungen die große goldene Medaille. Verſchiedene amerikaniſche
„Univerſitäten“, an deuen er Vorleſungen über Phyſik gehalten,
verliehen ihm den Doktortitel. Er iſt Mitglied des engliſchen
Vereins elektriſcher Jngenienre und der Londoner Geſellſchaft
der TelsaraphenJngenieure.

J Schweden und Noriwegen! Cbriſtiania, 20. Avril
(Eig. Drabtbericht.) Jm Storthbinge beantragte Abgeordneter
Anderſen folgenden Beſchluß zu faſſen: „Das Storthing findet,
daß der Forderung der Arbeiter wegen Abſchaffung des
Unternehmerſyſtems entgegen gekommen werden muß
und empfiehlt in Uebereinſtimmung damit, daß die Vergebung
der öffentlichen Arbeiten den Arbeitern direkt ohne Dazwiſchen
kunft von Unternebmern zufließen.“ Dieſer Vorſchlag, der ſchon
vorher dem Geſammtminiſterium und dem Präſidium des
Storthings von einer Arbeiter Deputation mitgetheilt worden
war, fand Unterſtützung von ollen Seiten des Thinges und
wurde auf Ullmanus Antrag einem Spezialausſchuſſe von neun
Mitgliedern überwieſen. t

Serbien. Belgrad, 10. April. (Eig. Drahtb.) Der heutigen
Sitzung der Skupſchting wohnen ſämmtliche Miniſter bei. Der
Bericht des Verifikations- Ausſchuſſes wurde einſtimmig geneb-
migt. Nach demſelben iſt die Wahl von 74 Abgeordneten für
gültig erklärt. Die übrigen Radikaten und Fortſchrittler wurden
aufgeſordert, binnen 24 Stunden ihre Plätze einzunehmen,
widrigenfalls die in der Liſte der Radikalen zunächſt folgenden
Radikalen einberufen oder eventuell Neuwahlen angeordnet
werden ſollten. Nachdem die Abgeordneten ſodann den Eid ge-
leiſtet, wird in geheimer Abſtimmung Staatsrath Zivanovir mit
68 gegen 69 Stimmen zum Präſidenten, Peter Nicolis zum
erſten, Nicolaſtanojevic zum zweiten Vicepräſidenten gewählt.
Der Präſident erklärte hierauf die Skupſchting für konſtituirt.

Spanien. Jn einer im konſervativen Klub gehaltenen Rede
erklärte Canovas, die finanzielle Frage müſſe den politiſchen
Fragen vorangehen; er biete der Regierung bei Löſung der
finanziellen Fragen die Hülfe der Konſervativen an. Obgleich
die Regierung Erſparniſſe machen müſſe, dürfe das Intereſſe
für die Landesvertheidigung und die Kolonien nicht vernach-

läſſigt werden. ß uAegypten. Osman Digma überfiel am 8. d. die Nieder
laſſung bei Tokar und raubte das dort befindliche Vieh; die
ägyptiſchen Truppen unter Befehl eines engliſchen Offiziers ver
folgten Osman, nahmen ihm das Vieh wieder ab und trieben
die Derwiſche zurück. Letztere verloren zwölf Todte. Die
Aegypter hatten keine Verluſte.

Südamerika. Der „Herald* meldet aus Valparagiſo:
Der Pöbel in Santigago griff die öffentlichen Gebäude an,
wurde jedoch zurückgeworfen. Ueber die Provinzen Santiago,
Valparaiſo und Aconcagug wurde der Belagerungszuſtand ver-
bängt. Der Präſident hat das Entlaſſungsgeſuch des Cabinets

noch nicht angenommen.
mee

Zur Frage der Gefänguißarbeit.
II

Ich begutachte nun, daß zur Erreichung des oben ange
führten Ziels Folgendes ſich empfieblt:

1. Die Anfertigung der für den Bedarf der eigenen Anſtalt,
anderer Strafanſtalten und der Gerichtsgefängniſſe erforderlichen
Artikel. Der Staat erſcheint bier nicht mit den von den Ge
fangenen hergeſtellten Erzeugniſſen auf dem Arbeitsmarkt,
ſondern iſt ſein eigener Abnehmer. Es feblt alſo, wenn dies
geſchieht, der freien Jnduſtrie und dem freien Gewerbe jede Be-
rechtigung zu Reklamationen. Wo dieſe Art des Regiebetriebes
richtig durchgeführt iſt, müſſen die Anſtalten eines Landes ſich
gegenſeitig fortwährend auf dem Laufenden erhalten, was in
denſelben jeweilig fabrizirt wird, werden konn, oder welche Ar
beiten gegen Lohn ausgeführt zu werden vermögen. Als Bei-
ſpiel einer ſolchen Verſorgung ſämmtlicher Anſtalten durch die
Fabrikote anderer führt Kaldewey in dem Vortrag Sträſlings-
Arbeit und freie Arbeit in Preußen“ au, daß in den Strafan-
ſtalten zu Jnſterburg, Wartenburg, Celle, Halle, Rendsburg.
Sonuenburg, Naugard und Lichter burg Stoffe zu Vekleidungs-
und Lagerungs-Gegenſtänden, für die übrigen in Brandenburg
das Tuch gewebt, in Vichtenburg das baumwollene Strumpf-
garn, in Wortenburg die Bürſtenwaaren gefertigt werden.

2. Die Herſtellung von Bedarfsartikein für andere Staats-
Anſtalten. Niemand kann beanſpruchen, daß der Staat ihm ſeine
Produkte abnehme, dagegen iſt es ein Recht des Staats, die
Arbeitskräfte, über welche er in den Gefängniſſen verfügen kann,
zunächſt zur Befriedigung ſeiner Bedürſniſſe zu verwenden. Die
Beſchwerden des freien Gewerks gehen in der That zum großen
Tbeil dahin, daß dies nicht ausſchließlich oder vorzugsweiſe ge
ſchieht; jedenfalls beſteht kein Grund zur Klage. wo nur ein ent
gangener Gewinn in Frage ſteht. Dieſes Verfahren würde den
doppelten Vortbeil haben, daß weniger Arbeiter an Unternehmer
verdingt werden müßten und daß das Gebiet des Submiſſions-
weſens eingeengt würde. Als Abnehmer kommen bauptſächlich
in Betracht: das Landbeer die Marine, die Verkehre-
anſtalten, und es würde ſich das Bedarfsgebiet bei
der erforderlichen Betriebſamkeit ſeitens der Anſtaltsverwal-
tungen und einigem Entgegenkommen der einſchlägigen Bebör-
den wohl noch erweitern laſſen. Die für Staatszwecke ge-
brauchten Artikel ſind größtentheils ſolcher Art, daß dieſelben
nicht dem Wechſel des Geſchmacks ausgeſetzt, verhältnißmäßig
leicht herzuſtellen ſind, daß deren Abnahme ſicher iſt und daher
ein Lagervorrath nichts Bedenkliches hat. Was ſpeziell die
Lieferungen für das Militär anlangt, ſo werden in Bayern zu
jeder Submiſſion auf Bekleidungs und Lagerſtoffe, Bettdecken,
Satteldecken, Brotbeutel, Futterſäcke, Zelte und Kaſernenein-
richtungs- Gegenſtände die Strafanſtalts- Verwaltungen einge
laden. Jn Folge einer vom Präſidium des bayeriſchen Hand-
werkerbundes und einer Anzahl Gewerbetreibender beim bayeri-
ſchen Landtage 1885/86 eingereichten Beſchwerde über Benach
theiligunz durch die Strafhausarbeit wurden Verſuche angeftellt,
ie Arbeitskräſte der Zivilſtrafanſtalten in ſtärkerem Umfange

als bisher ſchon geſchah, zur Herſtellung von ArmeeBedarfs-
gegenſtänden r v Dieſe führten im Jahre 1889 zu
einem Abkommen zwiſchen den Miniſterien der Juſtiz und des
Jrieg wonach gewiſſe Heeresabtheilungen mit ihrem Bedarf
an Uniformen, Unterhoſen und Hemden auf die einzelnen Straf
anſtalten angewieſen und dieſe verpflichtet wurden, denſelben zu
decken; die Stoffe werden zugeſchnitten von der Militärverwal-
tung geliefert. Anſtalten mit t itigen Gefangenen müßten
ſich auf Ueberuahme von Drellkleidern, Unterhoſen und der-
gleichen Artikel, deren Anfertigung leichter zu erlernen iſt, be-
ſchränken. Bei dieſer Einrichtung iſt dem Einwand, daß das
Militär nur Artikel, wozu das beſte Material verwendet iſt,
brauchen könne, die Spitze abgebrochen.

3. Anſtreben eines möglichſt vielgeſtaltigen Betriebes der
Beſchäftigung. Darauf iſt auch der vondem bleibenden Ausſchuß
des deutſchen Handelstages unter Ziffer 2 gemachte Vorſchlag
gerichtet. Je mehr Arbeits;zweige in einem beſtimmten
Gefängniß betrieben werden deſto weniger Jnhaftirte
werden auf jeden Einzelnen derſelben entfallen und
deſto geringer wird alſo die dem freien Gewerbe zugehende Ve-
nachtbeiligung werden. Jſt eine größere Auswahl unter den
Betriebszweigen gegeben, ſo kommt dies andererſeits der individualgirenten Behandlung der Gefangenen inſofern zu
Statten, als die Möglichkeit beſteht, den Einzelnen je nach
Begabung, Körperkraft, früheren bürgerlichen Verhältniſſen,
ſeiner Aufführung, Strafdauer und ſeinen künftigen Fortkommen
der zweckmäßigſten Beſchäftigung zuweiſen zu können. Leider
ſind die der Ausführung obigen Vorſchlags entgegenſtehenden
Hinderniſſe nicht gering: es kommen Zeiten, wo man überhaupt
vor keine Wahl geſtellt, vielmehr froh iſt, wenn irgend welche
Nachfrage um ueberlaſſung von Arbeitskräften beſteht, ſodann
kommen die räumlichen Verhältniſſe der Anſtalt in Betracht.

4. Wahrung des Intereſſes der freien Arbeit bei Abſchluß
von Verträgen mit Unternehmern und Arbe tgebern gegen Stück-
lohn. Zur Vermeidung von Klagen kann hier Folgendes ge-
ſchehen: Die Ausbietung von Arbeitskräſten ſoll möglichſte Ver
breitung finden, auch an gewerbliche Genoſſeuſchaften erfolgen,
damit jeder Schein von Bevorzugung einzelner Perſönlichkeiten
wegfällt, und dem Vorwurf begegnet wird, als ob dieſeben nur
durch kapitalkräftige Unternehmer ausgenützt werden. Die Ver
träge ſind auf nicht allzulauge Douer abzuſchließen; in Preußen
ſind ſeit 1872 hierfür 3 Jahre ſelgetſeßt Den ſi t
Perſönlichkeiten ſoll jede zur Verwirklichung ihrer Abſicht
fübrende, mit der Gefängnißordnung vereinbarliche Erleichte
rung gewährt werden. Bei vorhandener Auswahl ſind ſolche
Unternehmer in erſter Linie zu berückſichtigen welche nur
Stoffe und Halbfabrikote herſtellen laſſen, deren Verarbeitung
Gegenſtand beſonderer Erwerbszweige iſt, ferner Waaren, diezum Export in das Ausland beitinnt nd, endlich in ſolchen

ſich meldenden

Arbeitszweigen Gefangene beschäftigen wollen, die an dem be
treffenden Orte nicht vertreten ſind, oder anderweitig ſchon
fabrikmäßig betrieben werden und ſomit ohnehin den freien
Handwerkern entzogen ſind.

Halliſche Lokalnachrichten vom 1I. Abrit.
Der Nachdruck unſerer n 3 iſt nur mit deutlicher

9 Die geſchloſſene Sitzung der Stadtverordneten, welche

auf den Tag angeſetzt war, iſt n9 Die Einweihung der Kirche der DiakoniſſenAuſtalt
findet worauf wir hiermit nochmals aufmerkſam machen wollen,
am Sonntag Jubilate, den 23. April Nachmittags 3 Uhr, ſtatt.
An den Feſtakt wird ſich eine Nach feier im Diakoniſſen-
hanſe anſchließen. Die geladenen Gäſte verſammeln ſich im
Pfarrhauſe der Anſtalt, Wieſenſtraße Nr. 7, um 2, Uhr. Von
hier aus beg ebt ſich der geordnete Feſtzug beim zweiten Glocken
läuten zur Kirche.

i Amtseinführnung. Heute Vormittag 11 Uhr wurden
vom Herkn Kreisſchulinſpektor, Superintendent D. Förſt er in
der Aula der Olariusſtraßenſchule 11 nen angeſtellte Lehrer und
8 Lehrerinnen der ſtädtiſchen Schulen feierlich in Amt und Pflicht
genommen. Demnächſt kam zur Mittheilung. daß laut obrig-
keitlicher Verfügung die Oſterprüfungen wegfallen und nur die
im Laufe des letzten Jahres augeſertigten Handarbeiten die
Schreib, Aufſatzbücher c. öffentlich zur Beſichtigung ausgelegt
werden ſollen.

Der breußiſche Beamtenverein hält ſeine diesjährige
ordentliche Generalverſammlu ung am Freitag, 21. April,
Abends 8 Uhr in den Kaiſerſälen ab. Die Tagesordunung, aus
welcher beſonders ein Vortrag des Hrn. Oberbergratb Dr. Arndt
über das Thema: Preußen im Jahre 1848* hervorgeboben
ſein mag, erſehen unſere Leſer aus dem bez. Jnſerat im An
zeigentheile dieſer Zeitung.

Photographiſche Geſellſchaft. Die geſtern Abend im
„Hotel zum goldnen Ring abgebaltene Sitzung der Photogra
phiſchen Geſellſchaft bot wiederum eine außerordentliche Fülle
intereſſanter und lehrreicher Vorträge und Mittheilungen. Herr
r. Riehm gab in ſeinem Vortrage „die Entſtehung des pho-
tographiſchen Bildes“ zunächſt einen Ueberblick über die Geſchichte
der Photographie und hob dabei vor allem den bedeutenden
Autheil Halle's und Wittenberg's an der Erfindung der Pho
tographie hervor. Der Hallenſer Arzt J. H. Schulze ſei es ge
weſen, der im Jahre 1727 die Lichtempfindlichkeit der Silber
ſalze entdeckte ünd dieſelbe um Schriftzüge c. zu copiren be-
nutzte. Er ſei demnach als Erfinder der Photographie zu be
zeichn n. Herr Dr. Braunſchweig verbreitete ſich hierauf
über die Herſtellung von Diapoſitiven und hob beſonders her
vor. daß es kaum ein Verfahreun gebe, welches ſo ſchön alle Fein
deiten des Negatives zeig, als gerade dieſes und dabei eines
der denkbar einfachſten und zu den vielſeitigſten Zwecken ver
wendbares ſei. Herr Buchhändler K. Kuapp machte einige
Angaben über das Verfahren von Vogel-Ulrich und Dr. S.
Albert n. Co. Münden durch Licht- und Buchdruck farbige Bil
der bei Anwendung von nur 3 Druckplatten und 3 Farben zu
erzielen und gab zugleich eine Erklärung über die Herſtellun
der ſogenannten farbigen Photographien. Es ſolgten dana
eine Reihe Mittheilungen aus der Praxis. Von den Ausſtel
lungsgegenſtänden erregten a beſonderes Jntereſſe und Be
wunderung die prachtvollen Aufnahmen des Herrn Photographen
C. Müller (C. Höpfner's Nachf., die faſt durchweg in künſtle
riſcher wie techniſcher Beziehung als vollendet bezeichnet wer
den mußten. Ebenſo gefielen die von Herrn Potzelt ausge
et Pandapparate. Die nächſte Sitzung findet Montag der

Mai ſtatt.
a Der Jnnungs- Ausſchuß zu Halle a. S. beruft die

Delegirten und deren Stellvertreter ſowie die ſämmtlichen Mit-
glieder der ihm angeſchloſſenen Jnnungen zu ſeiner am Donners
tag Abend bereits um 7 Uhr in den Kaiſerſälen beginneuden
Hauptverfammlung, an welcher auch verſchiedene Vertreter der
Königlichen Regierung theil nehmen werden. Gegenſtände der
Tagesordnung ſind: 1) Jahresbericht, 2) Kaſſenbericht, 3) Be
richt über die Meiſterſchule, 4) Bericht über die Ausſtellung,
5) Rückblicke auf die Handwerkerbewegung, 6) Feſtſtellung des
Haushaltungsplanes, 7) Wohl des Geſammtvorſtandes.

Die GefſelleuſtücksAnsſtellung in den Kaiſerſälen wurde
geſtern Nachmittag durch eine Anſprache des Herrn Dekorations
waler Zander geſchloſſen. Derſelbe wies auf den erfreulichen
Beſuch der Ausſtellung hin, welche von mindeſtens 450 Hand-
werkern, außerdem zahlreichen anderen Perſonen beſichtigt wor
den ſei. Weiter wurde auf die Tüchtigkeit der großen Mehrzabl
der ausliegenden Arbeiten hingewieſen; 3 Grund diefer That-
ſache habe ſich der Jnnungsausſchuß entſchloſſen allen Aus
ſtellenden Diplome als Erinnerung an die Betheiligung auszu
fertigen außerdem ſeien von den einzelnen in Frage kommenden
Jnnungen noch im Ganzen 20 der Ausſteller wegen ihren ſehr
guten Arbeiten zur Prämiirung mit Geldpreiſen vorgeſchlagen.
Die Vertheilung der Diplome ſchloß dann die Veranſtaltung.
Es mag hier noch erwähnt ſein, daß Arbeiten ausgeſtellt waren
von 8 Sattlern 4 Glaſern 10 Tiſchlern 2 Zimmerleuten,
1 Dekorateur, 6 Friſeuren und Varbieren, 5 Buchbindern, 13
Malern, 1 Korbmacher, 1 Stellmacher, 9 Schmieden 9 Schnei-
dern und 1 Holzbildhauer, ſo daß die Geſammtzahl der vorge
führten Geſellenſtücke ſich auf 70 belief

Stadttheater. Jn dem heute (Dienstag) Abend in
Szene gehenden Luſtſpiel Er muß aufs Land werden Herr
Walther Schmidt-Häßler und Fräulein EliſabethGreve, welche mit Ablauf des jetzigen Spielabſchnittes be
kanntlich aus dem Verbande unſeres Stadttheaters ausſcheiden,
zum letzten Male hierſelbſt auftreten. t

—-2 Der Halleſche Orchefter-Muſik-Verein hat ſeine 79.
Concertſerie geſtern Abend durch eine im Kronprinz
veranſtaltete Kammermuſik auf das Würdigſte abgeſchloſſen.
Zum Vortrag gelangten unter Führung des Herrn Stadtmuſik-
direktors Max Friedemann am Primpult das „Forelleu“-
Quintett von Schubert (in welchem Frl. Anna Schmidt
von hier den Clavierpart auf einem herrlichen Blüthner-
Flügel in hochkünſtleriſcher Weiſe ausführte) und das Streich-
guintett in B-dur von, Mendelsſohn, ſowie mit Herrn
Kapellmeiſter Hopfer als Primgeiger Haydn“s „Quinten“
Quartett (F-dur). Die vortrefflichen Darbietungen fanden den
ungetheilten Beifall des zahlreichen Auditoriums und es würde
gewiß den allſeitigen Wünſchen der Mitglieder entſprechen, wenn
in künftigen Jahren neben den Orcheſterconcerten auch Kammer-
muſiken dem Concertplane eingefügt würden.

—ee Berufsjubiläen. Am Sonnabend feierten die Hebe-
ammen Frau Henriette Eilenberg von hier und Frau
Roſt in Giebichenſtein ihr 25jähriges Berufsjubiläum. Wäb-
rend dieſer Zeit ſind die Genannten in ihrem Berufe unermüd-
lich thätig geweſen und haben erſtere bei 3930, letztere bei 4309
Geburten Beiſtand geleiſtet. Der Halleſche Hebeammen
verein veranſtaltete aus dieſem Anlaß in der Gaſtwirthſchaft
„Freybergbräu“ eine Feſtlichkeit, bei der es recht gemüthlich her
ging. Die Jubilarinnen erhielten von vielen Seiten Geſchenke
und ſonſtige Beweiſe der Werthſchätzung.

Der Gewerbeverein hielt geſtern im Bilderſaal des
Reſtaurant MarslaTour ſeine Monatsverſammlung ab, in
welcher Oberlehrer Dr. Richter über die neuen Geſetze betr.
Sonntagsruhe für gewerbliche Betriebe, ſowie das Genoſſen
ſchaftsgeſetz referirte. Ferner berichtete derſelbe über eine Zu
ſchrift des bekannten Patentbüreaus Lüders in Görlitz. die Ver
anſtaltung von Ausſtellungen betreffend, und die Verſammlung
beſchloß das Schreiben in ablehnendem Sinne zu beantworten.
Für die Zuwendungen, welche der Verlagsbuchhändler W. Knapp
hierſelbſt dem Verein an Vüchern und Zeitſchriften techniſchen
Jnhalts gemacht, ſpricht die Verſammlung den Dank des Vereins
aus. Die Anmeldungen zur Theilnahme am Leſezirkel werden
am 20. d. M. geſchloſſen. Zu gemeinſamem Beſuch des Provinzial
Muſeunms ſollen ſich die Mitglieder am nächſten Sonntag den
16. d. M. Vormittags 10 Uhr am Reſidenzgebäude recht zahl-
reich einfinden. Herr Direktor Dr. Schmidt wird ſelbſt die
Führung übernehmen. Schließlich wurde beſchloſſen, für den
2. Pfingſttag einen Ausflug nach Wettin zu unternehmen ver
mittelſt eines durch Petroleum getriebenen Bootes, das dem
Verein zu einer Probefohrt zur Verfügung geſtellt wird. Das
a über Abfahrtszeit c. wird rechtzeitig bekannt gemacht
werden.

e Barbier und Friſenr-Jnnung. Jn der geſtern Nachmittag abgehaltenen Quartalverlammlung wurden 2 neue Mit
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glieder aufgenommen, 26 Lehrlinge unker Verleißung von Ver-
bandsDipſomen zu Gebülfen geſprochen und 12 Lehrlinge neu
aufgedungen. Nach S eines allgemein befriedigenden
Berichtes über den Verlauf der Fachſchule und das kürzliche
Schaufriſiren ſowie den günſtigen Stand der neubegründeten
Innungskraukenkaſſe wurde die Wahl von 8 Delegirten für den
n Weißenfels ſtattfindenden Bezirkstag vorgenommen,

Mit dem 1. April iſt die c nunmehr in Gebrauchsan-
wendung der ihr verliehenen Rechte des S 100 e der Gew.Ordu.
getreten und dürfen von da ab die der Jnnung ſowie der hier
noch beſtehenden Perrückenmacher- und Friſeur-Jnnung bis jetzt

nicht beigetretenen Mitglieder keine Lehrlinge mehr an
nehmen.

Jm Wintergarten findet beute (Dienstag) und morgen
(Mittwoch) Abend ein großes Geſangs- und Jnſtru-mental-Concer,t, der italieniſchen Sänger Geſellſchaft
„Artiſtigug Napolitanie“, beſtehend aus 4 Herren, in National-
tracht ſtatt. worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam
machen wollen. Näberes ſiehe Jnſerat.

Die Schülerwerkſtätten in Halle ſammeln nächſten
Sonnabend, den 15. April 3 Uhr ihre Schüler für das Som-
merbalbjahr und es tritt damit an Eltern und Erzieher die
Aufgabe heran, ſich über die Benutzung dieſes Bildungsmittels
zu entſcheiden. Die in den Tagen vom 18. bis 20. März d. J.
veranſtaltete Ausſtellung von Schülerarbeiten hat wiederum
gezeigt, zu welchem Grade von Handfertigkeit dieſe Schüler es

haben, und doch iſt gerade die Erzielung dieſer Hand-
ertigkeit nicht der Hauptzweck der Schülerwerkſtätten. Es

handelt ſich darum, in der Beſchäftigung mit Handfertigkeits-
arbeiten Anlagen zu entfalten und geiſtige Thätigkeiten zu ent
wickeln, die indem bisherigen Bereiche der männlichen Jugend
erziehung unbeachtet blieben. Die Schülerwerkſtätten ſind be-
ſtimmt für Schüler der Gymnaſien, Real- und Bürgerſchnulen, ſie
eignen ſich aberbeſonders für Schüler höherer Schulen als heilſame
Ergänzung der vorzugsweiſe verſtandesmäßigen Schulthätig-
keit. Es kaun ſich hier der künſtige Arzt den Grad von Mus-
kelbildung ſeiner Hände erwerben, die ihm dereinſt in ſeinem
Berufe zu ſtatten kommen, und die er ſpäter ſich nicht mehr
in dieſem Grade erwerben kann. Es wird bier dem Schüler
neben der geiſtigen Welt der Schulwiſſenſchaften eine natür-
liche Welt der materiellen Geſtaltung eröffnet, in welcher ſich
ſelbſtthätig zu bewegen der geſunden Jugend Veranlaſſung
zu reicher Freude wird. So wird dieſe Thätigkeit zur Er
friſchung und befähigt zur erfolgreichen Wiederaufnahme
ſälieer Anſtrengung, weit entfernt davon, daß die wöchentlich zwei
tündige Arbeit in den Werkſtätten der gewöhnlichen Schularbeit

eine Störung bereiten könnte. Ebenſo eignet ſich das Sommer-
albjahr nicht weniger zum Beſuch der Schülerwerkſtätten als
as Winterhbalbjahr, da die langen Sommertage reichlich Raum
ür jene zwei Stunden in der Woche bieten. Auch die dies-
ährige Ausſtellung gab Gelegenheit, die Klage älterer Männer
arüber zu vernehmen daß ihnen in ihrer Jugend keine Ge

legenheit geboten ſei, ſich in angemeſſenen Handfertigkeiten zu
üben; jetzt aber geht immer noch ein großer Theil der Jugend
an der gebotenen Gelegenheit vorüber, ohne ſie zu benutzen.Lokal Nachrichten befinden ſich auch in der
Z. Beilage.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

—r-- Brachwitz, 11. April. Verſammlung der All-
Ord nungspartei.) Jn Brachwitz fand ametzten Sonntag unter r des Fabrikbeſitzers Herrn Bänſch

aus Dölau, eine öffentliche Verſammlung der Allgemeinen Ord-
nungspartei ſtatt, welche wegen verſpäteter Bekanntmachung ſich
erſt allmählich füllte, aber trotzdem einen überaus befriedigenden
Verlauf nahm. Ein Halleſches Vorſtandsmitglied empfahl die
Militärvorlage trotz der gegen dieſe hervorgehobenen Bedenken,
beleuchtete die allgemeine politiſche Lage, beklagte die Leiden
chaftlichkeit der Parteikämpfe und mahnte r Einigkeit und zum
eſthalten an der Liebe zu Kaiſer und Reich. Herr Pfarrer
offmanu aus Brachwitz hielt ſodann einen geiſtvollen, außer

n fein durchdachten und durchgeführten Vortrag über
en ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat, r Undurchführbarkeit

er überzeugend darlegte. Die Verſammlung, welcher ſich eine
ſteigende Begeiſterung bemächtigte, r ihre Zuſtimmung zu den

ebaltenen Anſprachen in warmer Weiſe zu erkennen. Mehrere
zerſonen aus der Verſammlung gaben ihren Sympathien für
ie Beſtrebungen der Ordnungspartei warmen Ausdruck. Esvurden patriotiſche Lieder geſungen, auch dem kranken Vor

itzenden der Partei, Herrn Gerichtsdirektor Reuter, ein
onnerndes Hoch gebracht.

Der Kreistag des Saalkreiſes wird, wie wir be
s geſtern mittheilten, am Freitag, den

ordnung iſt folgende: 1. Abänderung des Sparka
Statuts. 2. Feſtſtellung des Etats der
ommunalkaſſe ſowie des Fonds zur Deckung
reisausſchuß- und Amisverwaltungskoſtro 1893/94. 3. Abnahme der Rechnung der Kreis-
ommunalkaſſe pro 1890/91, ſowie der Sparkaſſe des

Saalkreiſes pro 1890. 4. Genehmigung zu der Kündigung
von 88700 Kreisanleiheſcheinen. 5. Genehmigung
einer Aenderung am Kreisſtatute wegen Ausdehnung
der Krankenverſicherungspflicht. 6. Wahl der Mitglieder
und Stellvertreter der Com miſſion für die bevor
ſtehende zweite Gebäudeſteuer Reviſion. 7. Ander
weite Wahl eines Schiedsmannes für den Bezirk

röllwitz, da auch die auf dem letzten Kreistage gewäbhlte
Perſon Ablehnungsgründe geltend gemacht hat, ſowie Wahl von
Schiedsmännern für die Vezirke Trebnitz, Lettin Dies-
kaun und Beeſen g. E. 8. Wahl der Mitglieder
der Ausſchüſſe bei den Königlichen Amtsgerichten zu Halle,
Cönnern, Löbejün Wettin und Alsleben zur Feſtſtellung der Liſte
der Schöffen und Geſchworenen pro 1894. 9. Wahl eines

reisdebutirten an Stelle des Rittergutsbeſitzers
r. Neubaur-Kroſigk, welcher dieſes Amt niedergelegt hat.

T 10. Mittheilung des Kreisausſchuſſes von der Uebernahme
er Unterhaltungskoſten in der Provinzial
rrenganſtalt für mehrere unvermögende Kreisangehörige.

Nordhanfſen, 10. April. (Städ tiſches. Unglücks-
all. 400jährige Geburtstagsfeier.) Jn der
itzung unſerer Stadtverordneten wurde die Kämmereikaſſen-

kechnung für 1891/92 dechargirt. Es iſt aus dem genannten
dechnungsjahre ein Geſammtüberſchuß von 35 535 verblieben,
on dem 16293 .4 aus den Ueberſchüſſen des Waſſerwerks

Ttammen. Bewilligt wurden 20000 .4 zur Umpflaſterung und
mänderung des Kornmarktes, bei welcher auch die Neptun-
tatue verlegt und wahrſcheinlich auf einen neuen geſchmack-
olleren Brunnen geſetzt werden wird. Art eine Anfrage über
en Stand der Straßenbahn- Angelegenheit theilte Erſter Bürger-

meiſter Schuſtehaus mit, daß noch in dieſer Woche eine Sitzung
der Straßenbahn Kommiſſion ſtattfinden werde. Aus dem
benachbarten Baodeſtädtchen Sachſa wird gemeldet, daß das
t Söhuchen eines dortigen Landwirths, welches vor
einigen Tagen in der Nähe der Stadt todt aufgefunden worden
iſt, nicht durch einen Mord, ſondern dadurch ſeinen Tod ge
d hat, daß es von dem Wagen des Vaters berabgeſtürzt,

berfahren und getödtet worden iſt. Am 5. Juni d. J. wird
unſere Stadt den 400jährigen Geburtstag ihres S Sohnes,
des Dr. Juſtus Jonas, eines der hervorragendſten Mitarbeiter
am Werke der Reformation, feiern. Das Feſtkomitsö iſt in ſeiner

ildung ben und wird demnächſt zur Berathung über die
eſtfeier zuſammentreten. Herr Lehrer Karl Meyer wird eine

mit dem Bilde des Dr. Jonas geſchmückte Feſtſchrift herausgeben,
in welcher nicht nur das Leben und Wirken Dr. Jonas, ſondern
euch ſeine Beziehungen zu ſeiner Vaterſtadt geſchildert werden

Theater und Muſik.
Johann Strauß hat vom Fürſten Ferdinand vonpu arien den Auftrag erhalten, zu deſſen Vermählung am 20.
einen eigenen Hochzeitsreigen z komponiren.

Das 3 sneſt“ iſt der Titel eines neuenBuſiſpieis von J. David, dem bekannten Wiener Roman

das am Donnerstag im Wiener Burgthealer ſeine
euerprobe beſtehen ſoll.

Hofkapellmeiſter Fe r P eingartner in Berlin iſt
ivom 1. April 1896 ab dauernd für die Münchener Hof-

bühne gewonnen worden.
„Der Pfennigreiter“, ein neues Schauſpiel von

E. von Wald-Zedtwitz und C. Saversky, hat im
Meininger Hoſtheater mit lebhaftem Erfolg ſeine erſte Auf-
führung erlebt.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

Berlin, 11. April. (Eigener Drahtbericht.) Die er
neute Sprengung des Domthurmes iſt abermals
mißglückt.

Liſſabon, 11. April. (Eigener Drahtbericht.) Die
heute morgen verbreitete Meldung von einem Attentat
auf den König beſtätigt ſich nicht. Der Vorgang,
der zu der irrigen Meldung Anlaß gab, beſchränkt ſich
darauf, daß ein Mann, während der König vorüberfuhr,
ſchreiend, rufend und ſeinen Stock ſchwingend gegen den
Wagen vorging. Der alsbald verhaftete Mann war augen
ſcheinlich geiſtesgeſtört.

Petersburg, 11. April. (Eigener Drahtbericht.) Nach
einem Telegramm aus Windau ſind dort 3 Dampfer und das
erſte Segelſchiff aus dem Auslande eingelaufen. Ein aus Hangoe
kommender Dampfer berichtet, an der finnländiſchen Küſte ſei
noch viel Treibeis vorhanden, nach dem Süden hinzu jedoch
freies Waſſer.

dom, 11. April. Der Papſt empfing heute dieungariſchen Pilger und hielt eine Anſprache an dieſelben,
in welcher er ſie ermahnt, den Lehren des Papſtes zu folgen
und ihm zu vertrauen. Hierauf ertheilte der Papſt den Pilgern
ſeinen Segen, ſegnete den Kaiſer von Oeſterreich, welcher durch
ſeinen Eifer für die katholiſche Religion und für die Woblfahrt
Ungarnus n ſowie das kaiſerliche Haus und das geſammte

ungariſche Voll. tMadrid, 11. April. (E. D.) Der Miniſterratb beſchloß, die
Demiſſion des Bürgermeiſters von Madrid nicht anzu-
nehmen. Gerüchtweiſe verlautet, Japan hätte die bei den
Pbilippinen gelegenen Pelesinſeln okkupirt.Jn Maſaron wurden 4 Jndividuen verhaſtet, welche 54 Kiſten

ynamit entwendet hatten.

Aus dem Abgeordnetenhauſe
(Von unſerm parlamentariſchen Correſpondenten.)

Berlin, 11. April. Bei der zweiten Abſtimmung über
das Wahlgeſetz beantragte Benda (natl.) und Genoſſen
die Beſtimmung über die Nichtanrechnung der Einkommen-
ſteuer über 200 Mark zu ſtreichen, desgleichen den 84 be-
treffend die Drittelung der Urwahlbezirke. v. Eynern
(natl.) befürwortet den Autrag Benda. v. d. Reck (konſ.)
erſucht, an den Beſchlüſſen der erſten drei Leſungen feſtzu
halten, damit die Steuergeſetze nicht gefährdet würden.
v. Zedlitz (freikonſ.) erklärt, die Beſtimmung über die
Maximalſteuergrenze ſowie die Drittelung der Urwahlbe-
zirke für unannehmbar. Falls die Wahlbezirke im ſpäteren
Stadium im Sinne der Freikonſervativen abgeändert wür-
den, würden die Freikonſervativen für die Steuergeſetze
eintreten. Rickert erklärt, die Freiſinnigen ſtimmen gegen
das Wahlgeſetz im Einzelnen und im Ganzen. v. Heere-
mann erklärt Namens des Centrums, v. Heydebrandt
Namens der Konſervativen, daß ſie an den Beſchlüſſen der
dritten Leſung feſthalten. Der Antrag Benda wird in
namentlicher Abſtimmung mit 155 gegen 125 Stimmen
abgelehnt.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 11. April, 3 Uhr Nachm.

FondsBörfe.
*49 Reichsanleihe 108, Dortm. Union St.-Pr. 65,10

do. 10125 Gotihardbahn 163803 V do. 89817.25 Oeſir. Cred.Actien 186,
49 Conſols 107,80 Lombarden 653,403 do. 10130 Riebeck Montanwerke 166 80

do. 68725 Cröllw. Papierfabrik 128,20*3 VLandſch. Ctr.- Pfd. 98,70 *Harpener Kohlen 133,90
Wo 87, *NRuſſ. Süd-Wen 75,809*Disc.-Komm. 191,90 45 Oeſtr. Goldrente 98,30
*Darmſtädter Bauk 143,50 4 Ung. do 96.90Deutſche Bank 163, Jtal. Renten 95,10*Berl. Handelsgeſellſch. 148,10 *80. Ruſſ. 98,
Dyesdner Bank 151,50 Oeur. Noten 167,19
Bochumer Gußſtahl 133,60 Ruſſ. do. 221225

*Sanrabütie 112,25
Tendenz: feſt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
ver Ultimo-

Getreide-Vörſe.
Weizen loco: 147--160, April-Mai 160,50, MaiJuni 161,50,

Juni-Juli 16250, höher.
Roggen loco: 129-155, April-Mai 136,75. MaiJuni 138,25,

Juni-Juli 140,50, höher.
Hafer loco: 142--158, April-Mai 146,75. MaiJuni 145,75
Juni-Juli 1465,50 feſt.

Rüböl loco: April-Mai 50.80, Se t. Okt. 52 feſter
Sviritus (70 er Waare) loco: 36,20, April-Mai 35,60, JuniJuli

36,00, Juli-Aug, 36 30, Aug.Sept 36,60, Tdz. behauptet
(50er Waare) loco 56,00 Petroleum loco 19,20.

Fondsbörſe. Die Vörſe eröffnete unter theilweiſem Reali
ſationsdruck infolge von Provinzverkäufen, vorzüglich in Mittel
banken und Eiſenaktien, letztere weil die in Ausſicht genommene
Erhöhung der Walzeiſenpreiſe gegenwärtig nicht in Kombination
gezogen wird. Auch der Fondsmarkt verkehrte anregungslos.
Bergwerksaktien lagen feſt, weil aus Belgien Streikbewegung
gemeldet wird. Schweizer Bahnen feſt, italieniſche gut erbolt
nach anſänglicher Mattigkeit. Banken bei Beginn gedrückt, in
zweiter Hälfte weſentlich befeſtigt, angeblich ſollen aus Peſt
Meldungen über Regen eingelanfen ſein. Heimiſche Bahnen ge
drückt, beſonders Oſtpreußen. Von fremden Bahnen Elbethal
ſchwächer, dagegen WarſchauWiener feſt. Schifffahrtsgltien
nachgebend. Türkiſche Looſe matt. Ruſſen-Noten feſt. Nach
börſe durchweg befeſtigt. Privatdiskont 19.

Getreidebörſe. Heute fand auf dem Getreidemarkte eine
bedeutende Aufwärtsbewegung ſtatt. Der Grund dafür iſt darin
zu ſuchen, daß im Gegenſatz zu geſtern heute keine Ausſicht auf
Eintritt von Regen vorhanden war. Außerdem wirkte der
Weſt ſenihe Ackerbaubericht, welcher den Durchſchnittsſtand für
Weizen außerordentlich niedrig taxirt, ſehr auf die
Kaufluſt für Weizen und Roggen. Die beiden Artikel haben
daher ganz bedeutende Preiserhöhungen erfahren. Hafer nur
riß gebeſſert. Rüböl zog aufangs gleichfalls an, ermattete
aber ſpäter, namentlich für nahe Termine. Spiritus, wenig um
geſetzt, verkehrte in feſter Haltung.

inansgeworfenes Geld iſt dasjenige, was von ſehr vielenMenſchen für Heilmittel ausgegeben wird, die abſolut nichts
nützen, ja vielleicht noch Schaden anrichten. Deßhalb wende
man ſtets nur ein Miltel an, welches, von den Aerzten
empfoblen, ſeit, vielen Jahren als das beſte aller HKausmittel
bewährt iſt. Dies ſind Apotheker Richard Brandt's Schweizer-
pillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde (erbältlich
nur in Schachteln à 1 Mk. in den Avotheken), welche heute als
das angenehmſte ſicherſte und unſchädlichſte aller Abführmit
unbeſtritten an

tel

erkannt werden. 8110

je 1 Gr., Bitterklee, Genkian je 05 Gr. dazu
Gentian n. Bitkerkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. Zu
haben in Ralle as. in der Adler- Apotheke (Geiſtſtr.)

Die nächſte Ziehung der Marienburger
Geld Lotterie

findet am 13. und 14. April ſtatt. Zur Verlooſung kommen
3372 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 375 000 Mk., Haupt
gewinn 90 000 Mark.

Looſe zn 3 Mark (für Porto und Liſte 30 beſonders)
verſendet die Bx pedition der Hallischen Teſtung.

J RmRFamilien- Nachrichlen.

c W WDie Verlobung unſerer Tochter Blieabeth mit
dem Kaufmann Herrn Curt Philippi in BVerlin,

Aloe, Abſpith

ehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen.
Berlin, April 1893.

Otto Voellner und Frau
geb. Rosentreter.

Als Verlobte empfehlen ſich:

Elisabeth Foellner
Curt Philippi.

Berlin.

e V v e c h
Jch erfülle hiermit die traurige Pflicht, allen Freun-

den und Bekannten mitzutheilen, daß mein lieber Mann,
der Kaufmann Leo W. Kölbel, plötzlich verſtorben
iſt und bitte um ſtille Theilnahme. [8162

Jm Namen der Hinterbliebenen
Fran Marie Kölbel

und drei Kinder.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 12. April, Nach

mittag 5 Uhr auf dem Nordfriedhof ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 1 Uhr entſchlief ſanſt nach kurzem

Leiden mein lieber Sohn unſer guter Bruder und

Schwager, der [8138Gutsbeſitzer Gustav Stoye
im 38. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbelrübt an
Großkugel, den 10. April 1893.

Die trauernden Hinterbliebenen.

e Heute früh 5 Uhr verſchied nach kurzer Krankheit
I meine liebe Schwiegermutter [8164Frau W ilhelmine DBochow

geb. Rur meister
im 82. Lebensjahr.

Dies allen theilnehmenden Freunden zur Nachricht.

Berlin, den 10. April 1893.
Jm Namen der Hinterbliebenen:

Mathilde Dochow
geb. Keidel.

4. Huth Co.
Halle a. d. S., Gr. Steinstrasse 8687,

empfehlen die jetzt tüglich eingehenden Neuheiten von

Gardinen,
Stores, Vitragen u. Rouleauxgtoffe,

Portièren, Tischdecken a Teppiche
in reicher Auswahl zu donkbar billigsten Preisen,
Durch unser Bestreben, nur allerbeste Qualitäten zu

möglichst billigen Preisen zu liefern, haben wir uns den
Ruf erworben, als vortheilhafteste Bezugsquelle für obige

Artikel zu golten. [8114

Engl. Planelle,

Blousen, Kleidern
und

Herrenhemden
empfiehlt

in grosser Aus Wahl

H. 0. Wediy-Pönicbe.

er „Hall ſchen èr Halle.Berantwortiche Redakteure: Chefredakteur 1helm.Anthony
für Politik Feuilleton und den übrigen m ausſchließlich des Nachdezeichneteu
Dr. Walther Gebensleben für Lokales, Provinjielles, heater und
Muſik; Louis Lehmann für den Handels Börſen- und Jnſeraten
theil ſämmtlich in Halle.

Sprechſtunden: Chefredkleur Anthony von 9ilg--12 Uhr Redakteur De

[8157

Verlag der Aktien

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen
Schweizerpillen ſind Extrakte von Silge 1,6 Gr., Moſchusgarbe,

Gebe n s leben v. 9--12 Uhr Die Expediton (Inſeratenannahmen Geſchäfté
ange legenheiten iſt gedffnet von 7 Uhr ormittagé dis 7 Uhr Abende,



Geſchäftsgrün dung 18014.

ſeulsede Fonoſoſaden,

Iallenser Kakao
Schokoladenfabrik v. IV. Da viel Söhne

Jahresproduktion 100,000 Ko.

[7784
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Bei Huſtenleiden
giebt es kein wirkſameres Mittel als

VAV's ächte
Sodener Nineral Pagtillen

n a
Bei Catarrhen
jeder Art üben 4744S PAV's üchteFodener Mineral-Pastillen

die denkbar beſte Heilwirkung aus.
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W ächteSodener Mineral- Pastillen
ſind in all. Apoth. Droguer. Mineralwaſſer-
handl. c. zum Preiſe v. 85 Pfg per Schachtel
erhältlich. Man achte darauf, daß jede
Schochtel mit ovaler blauer Verſchlußmarke

verſehen iſt, welche den Namevszug
„Ph. Herm. Foy“ trägt.
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Wn übertroffen an Ertrag und feinstem Geschmaclka!

Bodenarten.

frühe Nassengrunder, Zuckerkartoffeln, Magnum bonum, PDabersche, S

9 Jl'aumschulen R 3 t vL. Zer sch, und RKäartoffelzüchterei 08 r itz J.

c r 58 v 3 3 e
91e e e e e S eBei Beginn der warmen Jahreszeit empfehle ich t geweht

n mit gewebten,Gummi-Gartenſchläuche nahtloſen Fatent-Binlagen,
wodurchedie Schlänche einen Waſſerdruck bis zu 20 Atmoſphären auszuhalten
vermögen, in vorzüglicher Onaglität zu Fabrikpreiſen 8146

Ach G neue vppenade
Staatlich genehmigte Vorbereitungs Anſtalt ſür das

Einjährig-Freiwilligen- Examen
von Br. H. Ha eherW Heinrichſtraſſe 14.

Dancben Courſe für zurückgebl. böherer Lehranſtalten Arbeits und
Nachhülfeltunden in allen Fächern. Penſion. Programm. 7687

e een V2 Wt 2

h 4 u

e i
e e

2 e i T e m e tS 5 e t Be l e c
3 J W

c 23 e u e t 7T a J 2 2 z e ve e dnen W r e e nna
e ee c re

95 0 o c 0Färberei und Reinigung
von Damen- und Herren-Kleidern, sowie von

Möbelstoffen jeder Art.

t Wasch- Anstaltfür Tüll- und Mull-Gardinen, echte Spitzen ete.

Reinigungs- Anstalt
für Gobelins, Smyrna-, Volours- und Brüsseler

Veppiche.

Färberei und Wäascherei fär Federn

und Handschuhe. (sonn
e

II H. H.I11. Am Markt 11.

e

t

e e
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zihne (Züehter R. Zersch). Ertrag 1892„Pr ofessor Jul. Kühn“ p. Morgen in Verseh.
5 Ko. 3 Mk., 1214 Ko. 5 Mk., 25 Ko. 7,50 Mk., 50 Ko. S

10 Mk. (bei gröss. Abnahme billiger). Ferner empfehlen: Magdeb. Netz, S

I Pauline I ucca, Reichskanzler, Imperator ete., soweit Vorrüthe reichen

S 206. Vorſtellg. 152. Abonn-Vorſtg.

Stadt-Cheater.
Mittwoch, den 12. April.

205. Vorſtllg. 54. Vorſt. außer Abonn.
Anfang 7, Uhr.

Benefiz für den Komiker
Edmund Doß.

Die Fledermaus-
Komiſche Operette in 3 Akten nach

Mailhac und Halevy.
Bearbeitet von C. Haffner und

Richard Gensée.
Muſik von Johann Strauß.

Perſonen:
Gabriel von Eiſenſtein,

Rentier A. Schumacher.Roſalinde, ſeine Frau E. Reinhardt.
Frank, Gefänguiß- Direktor

H. Schreiner.
Prinz Orlofsky M. Rothe.
Alfred, ſein Geſang-
lehrer. W. Wirk.Doktor Falke, Notar B. Eilers.

Doitor Blind, Advokat J. Kanla.
Adele Stubenmädchen

Roſalindes E. Hedinger.
Froſch, Gefängniß Auf

ſeher E. Doß.L. MühldorferMelanie,

Jda, König.Felicita, R. EbertSidi, Tänzerinnen M. Rohrmann.
Minni, er R. Lineck.Hermine, Oper E. Sperling.Sabini, B. Dollmann.
Handi, H. Schmidt.Bertha, A. Wechſung.Loni, J B. Angelus.Alli Bey, ein vornehmer

Egaypter C. Markgraf.
Ramnſin, jaopaneſiſcher

GeſandtſchaftsAttaché P. Weiß.
Murray, ein reicher

Amerikaner A. Runge.Bestenung Cauiconi, ein paniſcher
schleuniget orbeten! Spieler C. Vogel.

We W Wregnmerdiever Gwittel- J B es Prinzen G. Greger.Jpeigekavtoſfeln früh) anges Herren und Damen, Diener.
Die Handlung ſpielt in einem Bade

orte, nahe einer großen Stadt.
Jm 2. Akt: „Matroſentanz“, ausgef.

von Auntonie Reimann.
„Ungariſcher Tanz“, ausgeführt vom

Corps de Ballet.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag, den 13. April.

Farbe gelb.
Anfang 77, Uhr.

im tla,Schauſpiel in 4 Akten von Hermann
Sudermann.

g.Concordia- Theater.
Täglich

Künſtler-Speciglitäten-Vorſellnng.
Saal 29 Pfg. Balkon 39, 50, 75 Pig.

nnd 1 Mt.
Jm Reſtaurant Neue Damenkzopelle.

Pfarrer- Verein
der Provinz Sachſen

Generalverſammlung
Donnersteg, den 13. April,

Vormittags 10 Uhr,
Halle iw „Wintergarten.“

der Delegirten ebenda.
Der Vorſtand.

Friedhofbänke,
S auf Wunſch mit Namen

Gartentiſche,
Gartenſtühle,

Gartengeräthe,
Gieskannen,

Blnumenetagèren
in großer Auswahl billigſt

bei 8150
Albin

Paul Simon,
Markiſchloß.

der renomwirtesten
englischen und deutschen
Fabriken. Alle Repara-

tureon und Umändernngen werden
billſget und sachgemägs ausge-
führt. Otto Weudeloff,7763] Merseburgerstrasse 165.

Abend zuvor 7 Uhr Vorverſammlung

W'ünmtergarten.
Donnerstag, den 13. Apröäl, Abends s Uhr

Grosses Symphonie-Concert.
8137) M. Friedemann, Stadtmusikdirector.

W marHente, Dienstag, den 11. April und folgende Tage
Grosses Gesangs

und Instrumental- Concert
der ütalienischen Sängersellsehaſt Artistiqua Napoliätafne,
4 Herren in Nationaltracht. Signor E. Angeli, Tenor. Signor G. Brigito,
Violiniſt J. Maj. d. Königin von England, Signor Vacco, erſter Mando

liniſt, Signor C. Corusberga, n do Componiſt des Conſervato r
in Neapel.

Anfang 8 Uhr. Saal 50 Pfg. Balkon 1 Mk., Vorverkauf wie bekannt.

Preußiſcher Beamten-Verein.
Die diesjährige ordentliche GeneralVerſammlung findet am Freitgg,den 21. April 1893, Abends 8 Uhr in den Kaiſerſälen ſtatt. 8138

TWagesoränung:
1. Vortrag des Hrn. Oberbergrath Dr. Arndt über das Thema

Preußen im Jahre 1848.
Geſchäſtsvericht, n gen und Decharge- Ertheilung

ans dem
Wahl der Reviſoren für 1893.
Beſchluß über etwaiges Aus ſcheiden Verbande
Deutſcher Beamten-Vereine zum 1. Jannar 1394.

5. Verſeigerung einer Anzahl Exemplare der Monatsſchrift für
Deutſche Beamte

Der Vorſtand.

Hallesche KViswerke
Vernsprecher 321.

Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle:
Eryſtall-Kunſt: Eis aus deſtillirtem Halleſchen Leitungswaſſer,

Natur-Ei welches nach Unterſuchung ſowohl in chemiſcher als in bakterio
logiſcher Richtung als ſehr gut befunden wurde.

S Anusdrücklich geſtatte ich mir zu bemerken, daß ich kein aus der SaaleEE G. a o G.
eutnommenes Eis eingefahren, habe und ſolches anch nicht zum Von
bringe. S

Marienburger Geld-Lotterie,
Ziehung am 13. und 14. April er.

Hauptgewinne 990000, 30000 K. Baar.
Originalloose à 3 MK.

Porto und Liste 30 Pfg. empfiehlt

J. Riüscnütarcit, Berlin O.
Kaisor Wilhelmstrasse 49.,
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wo
Ohren- u. Nasen-RachenkrankKheit.
vicdergelassen und wohre
Alte Promenade 12 I. Ftage en al er
sprechstunden an Wochentagen Vormittags von 10--1 Uhr,
Wachua. V. 2 an Sonn- a. Veiertagen Vorm. V. 9--10 Uhr.nie a. 8., im April 1895. Dr. Carl Beleites,

Vom 16. April ab habe ich mich in
TWeiecha (Saalkfreis) als pract. Arzt

S Wundarzt und Geburtshelfer niederge-
laſſen und wohre bei Herrn Körner

neben dem Schulzenamte. 8101
III
J Sprechstunden: en

einpſiehlt Meine Sprechſtunde werde ich halten
ſeinen boche Amoörgens von 277 und mittags

feinen, nur aus I von l
reiſe Tafelobſt S Dr. Perd. Becher.
dergeltent n Rektor der Lateiniſchen Hauptſchule.

Aepfelwein. I Schulbücher
Verkauf in Flaſchen zu Original nen und gebraucht, billigſt bei

Preiſen auch bei Herrn Herm. J. Lucius, gr. Ulrichſtr. 35,
Wartiek, hier, Leipzigerſtr. 40. Ecke der alten Promenade.

O Wer beim Binkauf vonNeumarkt-Fischhalle. enviel Geld ersparen vwill,
der bestelle die neuesten Muster aes

Geiſtſtraße 33. Fernſprecher 683. 9stdeutseb. Tapeten Vers. Gesehäfts
Friſchen SchellCiseh Vfd. 30
n Seelnehs Pfd. 35

von Gustav Schleising in Brom-
eher UherireßFri Pfd. ieselben übertreffon an ausserge-rigen r 3 wöhnlicher Billigkeit und überraschen-

Friſchen Rheinlaens Pfd. 1 .4 der Schönheit alles andere und werden
m Ausſchnitt Pid. 1,25 .7. auf Verlangen h fern at.
end Victoria-TapeteLebende Schleto JyfLlen, Aale und grössteNeubeit, concurrenzlosimPreise,

darfals otwas ganz Aussergewöhnbebes
in keinem Hause fohlev.

Maſſage und Heilgymnaſtit
bei Gelenk, Muskel, Nerven- und Lecbherthhran
Rückenmarksleiden, Exkrank. der Ver
dauungsorgane, Gehirnkongeſtionen, (beſte Marke).
Hämorheidalleiden c. 8117 Adler-Apotheke, Geiſtüraße 1
Zwingerſtr. 31 J. B. Rosenberg-. Dunkel 68

GebanerSchwetſchke'ſche Vuchdruckerei in Halle San
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Erſte Beilagge zu 2 84 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verkage.

Hofprediger a. D. Stöcker über das neue
Programm der conſervativen Partei.

(Schluß) Halle, 11. April.
chluß.

Ferner müßten gerade 58 wo es den Konſervativen nicht
gerade gut gehe, wo ſie vielfach von der Regierung unverdient

würden, dieſelben erſt recht feſtſtehen auf dem
oden der Monarchie von Goltes Gnaden, denn es könne den

St ges wicht unklar ſein, daß in unſern Zeiten mit ihrem
Einfluß des allgemeinen gleichen direkten Wablrechtes, der Zer
klüſtung in Parteien und Richtungen dem vielfachen Mißbrauch
der abſoluten Preßfreiheit und einen unerzogenen Parlamen-
tarismus, der vielfach nur zur Aufhetzung benutzt werde, „die
Mächte, welche das Stagtsleben erhalten könnten, allein in Mo
narchie und Thron beruhten. Selbſtverſtändlich lei ferner die
Forderung einer auf den realen und geſchichtlich gegebenen
Grundlagen fußenden, den Bedürfniſſen, der Gegenwart Rech
nung tragenden Weiterentwickelung unſeres öffentlichen und
privaten Rechts. Gegenüber dem Verhalten der Linken, ſtets
nur die Ausgaben zu bewilligen, die Einnahmen jedoch nicht,
müſſe betont werden, daß, wenn auch Sparſamkeit geboten ſei,
man darin doch auch zu weit gehen könne. Wenn die Regie
rung die Stärkung der Wehrkraſt fordere und die Partei die
ſelbe als nolhwendig erkenne, werde ſie auch bereit ſein, Opfer
zu bringen; auf welche Weiſe die Koſien aufzubringen ſeien, ſei
dann eine Frage für ſich. Bei der gegenwärtigen Sachlage
werde ſchwerlich etwas Anderes möglich ſein, als völlige An
nahme oder Ablehnung der Militär-Vorlage. Hinſichtlich der
wer ob eine Auflöſung des Reichstages zu erwarten ſei, iſt

er Redner der Anſicht, daß die Regierung nicht die Kraft und
Autorität beſitze, das Stagtsſchiff durch die Klippen einer
Reichstagsouflöſung hindurch zu ſteuern, da die Vorlage nicht
ſehr beliebt ſei, andererſeits die Regierung auch mit allerhand
Bewegungen, fo der antiſemitiſchen, der ggrariſchen und mit der
demokratiſchen Richtung bei den Katholiken zu rechnen habe.
Die Deutſchkonſervativen könnten übrigens einer ſolchen Auf
löſung rubig entgegenſehen nur die Mittelparteien hätten das
Gefühl, daß ſie bei einer ſolchen zerfallen würden, und die Ju-
triguen- Politik derſelben habe das allerdings auch vollauf ver
dient. Weiter berührte der Redner noch die übrigen Einzel-
fragen des Programms. Vor Allem betonte er, daß es in den
ſoziolen, Dingen kein Rückwärts, ſondern nur ein Vorwärts
geben könne. Auf dem Grunde der kaiſerlichen Botſchaft vom
17. November 1881 müſſe man beharren und weiterbauen, vor
Allem ſei eine Ordnung des geſammten ſozialen Lebens in Kor
porationen anf Grundlage chriſtlichen Volkslebens zu erſtreben,
der böſen Agitalion der durch die ſozialdemokratiſchen Hetz
apoſtel aufgeregten Arbeitermaſſen ſei eine neue gute Organi-
ſation entgegen zu ſtellen das ſei ſchwierig aber doch durch
führbar. Sollte ſich wirklich die Befürchtung erfüllen, doß dadurch
die ſozialdemokratiſchen Regimenter geſetzlich organiſirt würden,
ſo würde das immer noch beſſer ſein als eine Organiſarion
unter der Führung von Singer, Bebel und Liebknecht. Vollkommen unſinnig ſei es, daß großkapitaliſtiſche Juden an der
Spitze der Sozialdemokratie ſtänden, die letztere würde dadurch
mit abſoluter Gewißheit ruinirt, denn große Thaten würden
von ſolchen Fübrern nicht zu erwarten ſein. Aber Pflicht bleibe
es darüber doch, der Verwahrloſung des öffentlichen Lebens ein
Ende zu machen. Vor Allem thue es noth gegenüber den Um-
ſturz- Mächten den mittleren Beſitz, das Handwerk, die Elite der
Arbeiterſchaft, den mittleren und kleineren Beamtenſtand zu
ſtärken, zu beſeſtigen und zu heben. Dieſer Gedanke ſei leider
in Regierungskreiſen noch viel zu wenig durchgedacht, wie aus
der Stellung des Kanzlers gegenüber den Forderungen der
Landwirtbſchaft, aus der ſtetigen Ablehnung der, Forderung des
Befähigungnachweiſes u. ſ. w. hervorgebe. Ehrliche Hand wie
GeiſtesArbeit müſſe durch die Geſesgebung mehr, als bisher
geſchehen, gegenüber der Spekulation und dem Kapital geſchützt
werden.

Zum Schluß hob der Redner hervor, daß die ernſteſte Auf
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erſt den Hügel hinanzaſteigen begonnen hatten, ſtieß Anna Marte einen ſchwachen
ng an zu taumeln, ſo daß die beiden jnngen Leute in der Mei

nung, daß ſie plötzlich erkrankt ſei, zuſprangen und ſie mit den Armen umfingen.
und deutete mit der Hand nach dem Hauſe hin.

Schrei aus und fi

Anna Marie war ganz blei
„Jeſus Marie! Der Vater!“ ſchrie Toni laut.
„Wenn's nit ſein Geiſt is,“
„S' wird ſein Geiſt nit ſein,

koben Gott den Herrn.“

Munde, den
in das Thal hinab.

„S'is der Vater,“ rief die Toni, welche zuerſt ihre volle Beſinnung wieder
fand. Und gleich darauf ſtemmte ſie beide Hände in die Hüften, ſo daß ihr das
Gebetbuch entglitt und zu Boden fiel, und ſtieß einen Juchzer aus, der hell und
durchdringend weit über Berg und Thal erſcholl.

Der Alte aber vor der Thür mußte dieſe Frendenbezengung wohl ſehr gerne
gehört haben, denn ganz gegen ſeine ſonſtige bedächtige und mürriſche Gewohnheit,ſchwenkte er den Hut, ich ebenfalls einen Juchzer aus, der jedoch nicht ſo friſch

und klar wie Toni's Stimme klang, und kam der Familie entgegen gegangen.,
Auch die Anna Marie hatte jetzt die Ueberzeugung gewonnen, daß es kein

Geiſt, ſondern der Gſchwendtnerbauer in Fleiſch und Blut ſei, den ſie dort oben
ſehe, und ſie eilte in athemloſer Haſt bergauf mit den jungen Leuten. Aber ſelt
ain kam allen Dreien doch der Bauer vor, als ſie ihn in der Nähe deutlicher

ſehen konnten. Das war nicht mehr der knorrige Alte, das war ein Greis, der
dort herkam. Zuerſt war die Toni da und ſchloß ihn in die Arme, dann kam die
Anna Marie und faltete die n indem ſie vor ihm ſtehen blieb.

u aus?“ fragte ſie ihn.
denn nit gut ganga auf Deiner Reiſ', daß Du ſo gar miſerabel ausſchauſt? Biſt erh.
ja ganz weiß worden. Jeſſes Marie, ganz alt und hinfällig biſt!“

Der Bauer nahm dieſe Begrüßung, in welcher die wahre Meinung ſeiner
Frau ſo ganz ungeſchminkt ervortrat, nicht gnt auf. Sie rückte ihm gar zu deut
lich vor Augen, was kein Menſch ſich gern eingeſteht. Trotz aller guten
mit denen er heimgekommen war, und trotz der natürlichen menſchlichen Frende,
die er beim Wiederſehen ſeiner nächſten Angehörigen empfand, konnte er ſich nicht
enthalten, zunächſt zu erwidern: „Halts Maul, Alie! Waſt haſt mi ſo anz'ſchauen?
Woaß ſchon ſelber, daß i kein Buag mit zwanzig Jahr mehr bin. Branchſt des

„Ja, lieber Vater, wie ſchauſt denn

wegen kein ſolches G'ſchrei z'machen!“
Dann zog er aber doch Anna Marie an ſeine Bruſt und gab ihr einen Kuß,

der die rauhen Worte wieder gut machte.
„Da biſt du ja auch, Michel,“ ſog er dann, dieſem die n reichend. wi a

n der Ordnung g'halten, daß nit an allge„Nun, wie is? Haſt Alles ſchön i
meinen Durchanander geben hat, derweil i fort war?“

„Jhr werd'ts nachher ſelber ſehn, Bauer,“ entgegnete der Michel. “J hoff,
es wird Euch ſchon g'fallen, und wanns Euch erſt amal umg'ſchaut habts im Feld
und im Stall, dann denk i werds z'frieden ſein mit mir.“

„Und wo biſt Du denn nur ſo ewig Daß g'weſen, Vater fragte die Toni,
welche ſich ihm an den Arm gehängt hatte, wä

upd in andere Länder, und ha

üſterte Anna Marie mit furchterfülltem Blick.
aſ'n,“ entgegnete Michel langſam. Jhm ſelber

war unheimlich zu Muthe und unwillkürlich ſagte er leiſe: „Alle guten Geiſter
Droben vor dem Hauſe auf der Bank ſaß ganz ſo wie

er früher dort zu ſitzen pflegte, der Gſchwendtnerbauer. Er hatte die
ut auf dem Kopfe, die Fäuſte auf die Schenkel geſtützt, und blickte

rend Alle den
„Toni“ ſagte er ernſt und gewichtig, „i war in der weiten Welt, in Amerika

gar viel Fürchterlichs auf dem Meer derlebt,

Halle, Dienstag 11. April 1893.

gabe der Kampf gegen die Sozialdemokratie ſei; wenngleich
zweifellos die letztere ſeit Aufhebung des Sozialiſten- Geſetzes
on Macht nicht gewonnen, ſo ſtelle ſie doch eine ernſte Geſahr
dar, die niederzuwerfen im Geiſteskampf die Konſervaliven vor
Allem ins Auge Ffaſſen müßten, indem ſie vor Allem danach
ſtrebten, wieder Fühlung und Vertrauen zwiſchen Arm und
Reich, Hoch und Niedrig berbeizuführen, den Haß weiter Volksmaſſen und ihre Gleichgültigkeit gegen Voterlond, Religion und
Fomilienleben zu zerſtreuen, denn den berechtigten Forderungen
des vierten Standes werde man heute ſo wenig die CEewäbrung
verſagen können, wie es nicht gegenüber denen des Dritten W
lich gew.ſen ſei. Wollte Gott, daß ſich dieſer Ausgleich voll
ziehen möge ohne Umſturz zum Segen unſeres Volkes.-

Andauernder Beifall lohnte den Redner, dem dann Herr
Graf Goertz noch in einem Hoch, in welches die Verſamm-
lung kräftig einſtimmte, den Dank für das Gehörte bekundete.
Herr Hofprediger Stöcker verlas dann ein ihm von den hie-
ſigen Sozialdemokraten 7 Schreiben, in welchem er
aufgefordert wurde, noch am ſelben Abend in eine öfſentliche
Volksverſammlung im „Nenuen Thegater“ zu kommen, um „ſeinen
Standpunkt über den Meineid klar zu legen“; er knüpſte an
dieſe Mittheilung die Erklärung, daß er natürlich keineswegs die
Abſicht hege, dieſer Einladung, mit welcher die Abſender aller
dings eine große Schlauheit begangen zu haben glaubten, zu
folgen, denn es werde ihm gewiß jeder Einſichtige zuſtimmen,
wenn er auf die Redereien von dummen Jungen und Ebrab-
ſchneidern kein Gewicht lege, die ihm aus einem Jrrthum, den
er, wie er offen bekenne, in einer Rechtsſache begangen, einen
Vorwurf ſchwerſter Art machten, während doch, wie ihm gegenüber ſelbſt ein fortſchrittlicher Rechtsanwalt geäußert, dieſe Irr

thum ein ſolcher geweſen ſei, daß kein denkender Menſch ihm
daraus einen perſönlichen Vorwurf, machen könne, woraus für
ihn folge, daß Alle, welche dies dennoch thäten, undenkende
Menſchen ſeien. Redner brachte dann noch der konſervativen
Partei ein Hoch aus, welches begeiſterten Wiederhall in der
Verſammlung fand. Nachdem darauf die Verhandlungen ge
ſchloſſen waren, blieb noch eine größere Anzahl der Anweſenden
beiſammen, um in anregeuder Unterhaltung mit dem Redner die
pat bis zu ſeiner Rückreiſe nach Berlin zuſammen hinzu-

ringen

StadtTheater.
Die Walküre. Theodor Reichmann als Gaſt.
Hatte Herr Kammerſänger Theodor Reichmann ſchon

mit ſeinem „Holländer“ am Freitag das Publikum 8 heller
Begeiſterung entflammt, ſo blieb es doch erſt ſeinem Wotan in
der geſtrigen Aufführung von: „Die Walküre“ vorbehalten,
die, Wogen des Enthuſiasmus ihre höchſten Höhen erreichen zu
laſſen. Anhaltende Beifallsſtürme durchbrauſten namentlich am
Schluſſe der Aufführung das erſtaunlicher- und betrübenderweiſe
wieder nicht völlig ausverkanſte Haus und durch andauernde
Bravo und Hervorrufe drückte das in größter Spannung lau-
ſchende Publikum dem illuſtren Gaſte ſeinen Dank für den be
reiteten hohen Kunſtgenuß aus. Es weiß unſer Publikum nun,
wer Theodor Reichmann iſt; der große Künſtler möge
bald wieder in unſerm Stadttheater Einkehr halten er wird
immer als ein Langentbehrter und Heißerſehnter mit offenen
Armen willkommen geheißen werden. Herr Reichmann iſt, ein
Muſter-Woton in des Wortes vollſter Bedeutung eine gleich
geniale Jdentification mit der von Wagner geſtellten Aufgabe
haben wir noch an keinem Wotaudarſteller wahrnehmen können.
Es erſcheint uns kaum möglich, dieſe märchenhaft großartige
Leiſtung, der gegenüber nur die Superlative des Rühmens und
Lobens am Plaße ſind, gebührend würdigen zu können. Wie
Reichmann an ſeinem Wotau Alles in's Große zu
ſteigern weiß, wie er namentlich das Denken und Füh-
len des Gottes Wotan, deſſen Febler und Schwächen in
die Sphäre des allgemeinmenſchlichen zu heben verſtebt,
das möchten wir als das wichtigſte Moment der Darbietung
des ge eierten Gaſtes betonen, weil Wotan in dieſer Auffaſſung

faſt zum Helden des ganzen „Nibelungen“-Dramas wird. Grolk
und Verſtimmung ob Frickas U berlegenheit, der ſeeliſche Con
flict, als er den Sohn im Wortſtreit mit Fricka opſern muß
der Zorn über Brünnbhilde's Ungehorſam, die durchbrechende
Vaterliebe gegenüber dem ihn mit heißer Bitte beſtürmenden
herrlichen“ Wo anskind Brünnbilde Alles gelangte iReichmann's Darſtellung mit größter Prägnanz zum Ausdru

und zum unmittelbaren Verſtändniß des Hörers. Daneben aber
das meiſterliche muſikaliſche Anfafſen, welches es bei uns zur
Gewißheit werden ließ, daß Theodor Reichmann der berufenſte
Träger des Wagnerſtils iſt. Die haarſcharfe jeden Unter
chieb, zwiſchen ſogenannten „geſungenen“ und „deklamirtenhraſen beſeitigende Declamation entſpricht in höchſter Voll

kommenheit dem Willen R. Wagner's, der es entſchieden genug
erklärt bat, daß ſeine „Declamation ſt e en Geſang und ſein
„Geſang zugleich Declamation“ ſein ſolle. Und welche reichen
Gefüblsmodulationen ermöglicht Herrn Reichmaun's herr-
liche Stimme: welche beſtrickende, Weichheit, als Wotan mit
ſeinem Lieblingskinde „Natb raunt und ſpäter im Abſchied von
Brännhilde, dagegen weiche Kraft und fortreißende Gewalt, als
der zürnende Schlachtenlenker eingreift! Und zu alledem nun
noch das der leeren Opernſchablone völlig entwachſene ſtilvolle
und edle Spiel, gehoben durch die überaus vortbeilhafte
äußere Erſcheinung genug das Ganze war einevon imponirender künſtleriſcher Kraft durchzogene Leiſtung
Von den auch für die geſtrige Aufführung beibebaltenen Strichen,
welche in pietätloſer Weiſe die Wotan und Brünnhilden Partien
einiger ihrer ſchönſten Stellen berguben, wird Herr Reich
mann ſicherlich wenig erbant geweſen ſein. Sind dieſe Striche
etwa durch ein lückenhaftes Notenmaterigl bedingt, dann muß
man auf einen Erſatz ernſtlich bedacht ſein. Denn für künftige
Auffübrungen muß die Beſeitigung der geradezu barbariſchen
Striche mit aller Entſchiedenheit gefordert werden. Uebrigens ſchien
man ſich geſtern über die Striche nicht einmal ausreichend verſtändigt
zu haben wir vermögen uns wenigſtens anders den Jrrthum des
Gaſtes im 2. Anfzug nicht zu erklären. Neben Herrn Reich
mann's Wotan erhob der Siegmund des Herrn Caliga ſich
u imponirender Höhe. Das Publikum dankte auch dem eindeiniſchen Künſtler nach dem erſten Aufzuge durch dreimaligen

einhelligen Hervorruf. Jm Uebrigen müſſen wix uns ein noch-
maliges Eingehen auf Einzelleiſtungen verſagen. Die Aufführung
ſelbſt hatte neben manckem Schönen auch vieles Mißlungené
aufzuweiſen es fehlte ihr als Ganzes betrachtet jene Großzügig
keit, welche bisher die Signatur der hieſigen ewar. Ganz lang war geſtern das WalkürenEnſemble
im 3. Anfzug die dort geſtern r 3 inuſikaliſchen Lücken
konnten auch durch das überlaute Orcheſter die PiccoloFlöte
that ſich dabei beſonders unſchön hervor ich r wen

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefſellſchaften.
Berlin. Geh. Regierungsrath Dr. Karl Werder-

außerordentlicher Proſeſſor an der Univerſität Berlin, iſt am
10. April geſtorben. Profeſſor Werder iſt am 13. Januar 1806
in Berlin geboren, ſtudirte hier Pbiloſophie als eifriger Hege-
lianer, habilitirte ſich 1834 und war daſelbſt ſeit 1838
ordentlicher Proſeſſor der Philoſophie Am verdienſtlichſten ſind
ſeine geiſtvollen Vorleſungen über Shakeſpeare's „Hamlet. (1875).

Machbeih' (1885), Schiller's „Wallenſtein“ (1889) 2c. Auch als
Dichter hat ſich Werder wiederbolt verſucht. Am bekannteſten
iſt voch ſeine Tragödie „Columbus“ geworden, die auch aus
Bub der r t wieder auf verſchiedenen

ühnen in Scene gegangen iſt.
Berlin. Das Witglied der TechniſchenReichsanſtalt Dr. Mylius iſt zum Profeſſor bei dieſer Anſtalt

ernannt worden

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe ge ſtattet.
Offene Stellen für Müitäranwärter im Bezirk des

vierten Armeekorps. Polizeiſergeant bei dem Magiſtrat zu

eeeereeoe rer
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vielmehr wie die Toni es beſlimmte. War es auch manchmal ſchon vorgekommen,
daß ſie gegen die herriſche Rechthaberei ihres Mannes ſich aufgelehnt und gewehrt
hatte, ſo war doch im Grunde der ſanften Anna Marie Gemüth ſo fügſam, daß
ſie ſtets jemanden nöthig hatte, der ſie lenkte, und ſeitdem der Bauer fort war,

feife im

führte Toni die Zügel der Regierung. Nur daß die Bäuerin das nicht be
merkte, während ſie die Herrſchaft des alten Gſchwendtner immer
verſpürt hatte. Der Bauer war nun ſchon drei Vierteljahre lang von Hauſe ab
weſend, und wo er ſich aufhielt, daß wußte daheim kein Menſch. Zu
Malen, und namentlich an den hohen Feſttagen, zu Weihnachten und Oſtern, wo
die Arbeit ruhte, hatten Anna

ehr deutlich

arie, die Ton und der Michel ſich den Kopf
darüber zerbrochen, was der Bauer uur anfange und wo er bleibe. Merkwürdiger
weiſe war dabei keinem der Gedanke gekommen, daß ihm eiu Unglück zugeſtoßen
ſein könne. Der alte Gſchwendtner gehörte nicht zu den Leuten, bei welchen ihre
Mitmenſchen ſo leicht einen Unfall vorausſetzen. Die Familie daheim war ſo
ſehr an das unbedingte Gebot des Alten gewöhnt, daß ſie ſich's auch jetzt nicht

der Anna

zur Mittagszeit und

„War nit aus!
„Js dir's

orſätze,

„Wo der Vater nur blei 2 Gebuch und den Roſenkranz in der Hand, in das Wohnzimmer trat, wo die beiden

jungen e z ſie W r nr ſo ſchwer auf'm G'müth, daß er gar nit wiederkommt.“8e Der wird ſchon wiederkommen,“ ſagte der Michel phlegmatiſch.
„Habis kein Sorg, er traut ſchon nit, mi allein ſo forthauſen z' laſſen am Gſchwendt

herausnahm, die Gründe ſeiner Abweſenheit zu kritiſiren. Dieſelbe ward mehr
wie eine Fügung hingenommen, und man wunderte ſich freilich ſehr, aber freute
ſich doch der Freiheit und des Friedens im Hauſe. Bei alledem ſFehlte

arie etwas. Es war r ſo ſehr zur Gewohnheit geworden, den Alten
brummen und ſchelten zu hören, daß ſi e ſich oft ganz unbehaglich fühlte, wenn es

ends ſo ſtill im Zimmer zuging.ba rief ſie heute Morgen aus, als ſie, das Gebek-

„J woaß nit was dös is, aber mir liegts

oni ſeufzte. „Jetzt gehn wir ohne Vater halt ſchon wieder amal ſo ganzallein zur ahnt ſagte ſie. Jndem ſie aber von dem Vater ſprach, dachte ſie

nicht nür an dieſen, ſondern hauptſächlich an Faver, der ebenfalls nicht wiederkam.
Und es war für ein hübſches und reiches Mädchen wie ſie wirklich hart, noch

immer ledig und ausſichtslos verliebt zu ſein. ßDer Michel glaubte ihre Gedanken zu errathen. „So W allein h man
grad nit, wenn man z' Dritt is,“ bemerkte er anſcheinend
kunnten wir z' Viert gehen, wenn Du nur an G'wiſſen Du woaßt ſchon wen

armlos, „aber leicht

i mein den kleinen Finger geben wollteſt.“
„Wen meinſt, Michel? Red' grad raus und laß Deine Sticheleien!“
„Stell Di nit ſo, wen werd' i denn meinen? Wer ſchleicht denn umanand
Fuchs um den Henneſtall, und begegnet mir alleweil wenn i vom Haus

fortgeh oder heimkomm'?“Den Füchsbanern Baltl, wenn den meinſt, den ſeh i ſchon gar nit, für wü

Blicke.

läuft er ſich umſonſt d' Sohlen von die Schuh,“ entgegnete Toni mit ſtrafendem

„J bin nur froh, aß er ſich, ſeit der Vater fort is, nit mehr ſo oft
mir in d' Näh z'kommen traut.“

ügel hinauffſchritten.53 i agen's, daß kein
Ja, ja,“ ſagte der Michel, „ſo kanns den Madelu gehen. Der Bua, dee wollen, nit aben, den andern der ſie will, könnens nit leiden, und dich

Mann nit haben.“

„Wo klas i7? J klag vill“ rief Toni
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5 a e zahlt J5) do. an Lombardforderungen, 94995,000 Abn. 2,178.o00 do. tigen p. St. 3000 n. will Körbisdorf, uckerfabrik-Actienſiso1 921 12 4 118,59 B.

n n ne en en e a e n i242, 6,067,00 mit 33 Einzahiung 32 aumburger Braunkohlen Act.1891/92 4Paſſiva. do. hen p. St. i 1ö00 Mr. d 457.00 0 n Gitabrik Ackien 1891/92 3 d8) dasGrundkapital 120,000,000 unverändert, do. dück.Verſich.-Aetien ver St. à '800 ünr. 7 ackhofsActien 18919) der Reſervefonds 30.000.000 unverändert, e Sächſiſch Thür. Braunkohlen80) d. Betr. d. umlauf. Noten 1,059.328,000 Abn. 11,153,000 Div. in St. Actien 1892 714 711) der ſonſt. tägl. fälli Sächſiſch Thür. Braunkohlenn älligen 372 104,000 Abn. 27,50,000 Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 28 z v 1655,00 B t.-Pr.Actien 1892 7 5
12) die ſonſtigen Paſſiva. 1,201.000 Abn. 1323,000 t r et Rckies g Zu Waldauer Braunkohlen St.-Deutſche Reichsbank. Die Anlagen der Reichsbank Deſſauer Gas Aetien i Aktien 1891192 8 4aben ſich in der erſten Woche des Avril vermindert, wie dies Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienb. le WerſchenWeißenfelſer Braunk.9 ſtets, zu gleicher Zeit der Fall iſt, dagegen iſt bemerkens- h ver et Fareit raeüen 4 l23 m St. Actien I1801/921 16 4 1173,50 G
werth, daß der Metallbeſtand abermals erheblich zurückgegangen Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 W e Zeitzer Maſchinenfabrik-Actieniſt, und zwar um nahe an 20 Millionen, eine Bewegung, die do. BDantverein-Antheile e .„„Schaede! 1891/92) 20 4
el d n P Suid nach r nerreich und Frp r d. Der erleſen retten 3 7 geitzer keriennd Solaröl r o
urückziehun uſſiſcher Gutachten zuſammenhängt. aß die „Priorit.-Alci. i h aniroconten ſich um 27 550 000 per haben. dürfte in d. Priveibant ſelten prrit n e z 127,60 G uckerraffinerie Halle Actien 1891/92) 6 4 1118 B.

Je Frage r der 7 hen u Grund e raten 7 un W ſesaben. er Notenumlauf iſt um zurückgegangen. aſchiuen-Fabri n Actien. z 7 7 eBerlin, 10. April. Die neuen Jnterimsſcheine der Deut en ne lanlehlen Lerwert „Actien 7 Heoe Conſol. Halleſche Pfannerſchaſt

et S. e zanle be ind der Vteh liſchen ſener gettg atte v Die Concſe derwit bereiccreten Eſſen verſeb iig
lIeibe gelangen von heute ab zur Notiz per Erſcheinen, und if z „ücten ie Conrſe der mit bezeichneten Efſecten verſtehenDer Lieferungstag der ſo gehandelten Stücke auf ultimo April m e tet So W prier Pro Stück. Exel. Dividende
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„Kinder, laßt uern Streit, gebts a Fried!“ ſagte Anna Marie. „Machts
vorwärts, 's läut ja ſchon z'ſamm und d' Kirchen geht an.“

Aber Toni war ſo ſchnell nicht zu beruhigen. „Sprichſt ja grad ſchon wie
der Vater,“ ſagte ſie zum Michel. „Bild'ſt Dir wohl ein, weil Du fürs Feld
orgſt und fürs Vieh, mußt auch für mi ſorgen, daß i zu an Mann komm. Aber
u biſt noch lang nit der Vater, und kannſt Deine g'ſcheidten Redensarten für
Di b' halten. Du biſt weiter nix, als a dummer Bua.“

„Na, na, ſei nur nit gleich ſo oben 'naus, Toni, Du biſt ja wie a Pulver
Faſſel. Du woagßt ja doch, wie i's mein. Mir wärs ja ſchon recht, wenn Du den
kriegeſt, den Du gern haſt. J möcht ja auch kein Madel heirathen, dös i nit
leiden könnt. Freili, was mi angeht, möcht i üherhaupt kein Madel. Da lob i
mir die Wirthſchaft im Feld und im Stall. Meine Roß, meine Ochſen und Küh,
khun alleweil was i will, aber die Madeln thun grad am liebſten 's Konträre,
drum will i mein Lebtag nix mit'n Heirathen z'ſchaffen haben.“

Unter dieſen Geſprächen hatten die Drei das Haus verlaſſen und ſtiegen den
Pfad hinab welcher zum Dorfe e als ſie von einem Burſchen eingeholt
wurden, der mit langen Schritten daher eilte und ſie anredete.

„Grüß Gott mit einander! Geht's zur Kirchen, ſo nehmts mi mit.“
„Grüß Gott, Baltl,“ ſagte Anna Marie, und Toni nickte ſehr zurückhaltend

pt iſt Kopfe und fügte hinzu: „Der Weg is ja frei. Du kannſt gehen wo
wi

Der Fuchsbauer Baltl merkte die kühle Abweiſung recht wohl, aber er war an
dergleichen bei der Toni ſchon gewöhnt. Die Abweſenheit des Gſchwendtner
bauern hatte an ſeinem Verhältniß zur Toni nichts verſchlechtert und nichts ge
Beſſert. Toni gab ihm nach wie vor ſehr deutlich zu verſtehen, daß ſie nichts mit
ihm zu ſchaffen haben wollte.

Der Fuchsbauernſohn that, als ob er nichts gehört habe und wandte ſich mit
ſeiner Rede an Anna Marie und den Michel.

„Habt Jhr's denn ſchon g'hört,“ fragte er, „daß es nit ganz richtig mehr is
g' Münka drunt, und daß Schlimm's im Sinn haben mit unſerm König?“

„Nix haben wir g'hört,“ ſagte der Michel. „Was is mit Münka? habens
leicht neue Steuern ausg'ſchrieben?“

„Geh zu, mit Deine Steuern. Wer redt davon? Hier handelts ſichs um
hohe Politik. Sie ſan uneins worden mitanaud, der König und die hohen Herren
in Münka, weil halt der König lieber bei uns in die Berg wohnt, als in der
Stadt, und ſie wollen ihn zwingen nach Münka z' ziehen. Aber der König wirds
ſchon wiſſen, warum er lieber bei ſeine treuen Bauern heraus bleibt, und wirds
den Stadtherrn ſchon zeigen, wer's Heft in der Hand hat.“

„Wo haſt denn Du dös g'hört?“ fragte der Michel.
„Jm Wirthshaus hab i 's g'hört, grad eben. Es is das allerneueſte was

e Mein Vetter, der Hans, der an Vetter im Schloß hat, der im Marſtall
eitknecht is, der hats verzählt. Wenn der 's verzählt, dann is ſchon wahr, denn

der woaß immer ganz g'nau was im Schloß vorgeht.“
„Und Du warſt ſchon in der Früh, vor der Kirchen, im Wirthshaus, Baltl?“

fragte Anna Marie.
„Ja, woaßt, Bäuerin, wo ſichs um Politik handelt, da kann a Mann wie i

nit viel Rückſichten nehmen, ſondern muß immer analog ſein,“ entgegnete der junge
Fuchsbauer, indem er ſich in die Bruſt warf.

Das Wort „analog“, welches er einmal von einem Advokaten aufgeſchnappt
r war ſein höchſter Trumpf, da er ſelbſt nicht wußte, was es bedeutete und

ch bei allen Andern dieſelbe Unkenntyiß vorausſetzte.
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Aber die Toni war heute Morgen in n Stimmung und Ueß
nicht imponiren. Es ärgerte ſie, daß der Fuchs nicht e wollte

i das ganze„Wichtig machen willſt Di halt, Baltl,“ ſagte ſie trocken. „Du red'ſt ſo
'ſchwollen, daß wir denken ſollen, Du verſtandſt was von der Politik. Aber dieHerren in Münka werden Di S nit um Rath fragen und der König auch nit,

deswegen braucheſt Du nit ſo früh in's Wirthshaus z'gehen.“
„Dös woaß i, daß mi nit um Rat 77 werden, braucheſt nit ſo ſpit

daherz'reden, Toni, aber dös Andre woaß i auch, daß i hier ſteh', wenn's dem
König was z' Leid thun wollen, i und auch noch andere ſchneidige Buaben. Wir
werdens nit leiden, daß den König von hier wegbringen, eher laſſen wir uns in
Stück derhacken.“

„Thu's mir z'lieb, Baltl, und geh an andern Weg,“ ſagte Toni. „J kann
a folches Großthun nit gut anhören, wenn i auf dem Weg zur Kirchen bin. Du
riechſt auch ſo ſtark nach Schnaps und Tabak ſchon in der Früh, daß 's mir zu
wider is, wenn D' ſo an mi herkommſt.“

Der Fuchsbauernſohn warf ihr einen böſen Blick zu. „Wenn Du 's nit
wärſt, Toni, die mir ſo was ſagt, an jeden Andern wollt i 's zeigen, was zu be
karn hat den Baltl ſo anz'fahren. Von niemand ſonſt ließ i mi ſo ſchlecht

ehandeln.“
Er ließ ſich's indeſſen doch geſagt ſein, beſonders weil es ſeiner Eitelkeit ſtörend

war, daß er keinen guten Geruch mit ſich bringen ſollte, und ſo ſchlug er ſich denn
mit kurzem Gruße ſeitwärts.

„Bei unſerer lieben Frau von Ettal!“ ſagte die Toni, während ſie ihm nach
blickte, „der is g'weſen und kein anderer, der ſelbigsmal Feuer g'legt hat. J kann
mi nit irren, wenn i ihn betracht wie er die Füß' ſetzt und mit die Arm ſchlenkert,
denn i hab damals in der Nacht g'ſehen, wie er vom Haus wegg'ſchlichen is, an
Eid könnt' i darauf ſchwören!“

„Red doch nit ſo daher, Toni,“ ſagte ihre Mutter. „Du haſt mir dös früher
ſchon g'ſagt und i hab Dir drauf den guten Rath geben, daß man von kein Menſchen
was Schlechts behaupten ſoll, wenn man's nit g'nau und ſicher beweiſen kann, und
dös ſog Dir heut wieder.“

„Wie ſollt denn der Fuchsbauernſohn dazu kommen fragte der Michel,
„Was hätt' denn der für an Vortheil davon, daß er ſein Hals mit Mordbrennerei
riskiren thät?“

„Dös woaß i freili nit, aber g'weſen is er's.
„A biſſel verlumpt is er ſchon, ſeit ihm der Faver ſelbigsmal a Loch in Kopf

g'ſchlagen hat,“ ſagte der Michel. „Er ſitzt ſeit der Zeit viel im Wirthshaus, wo
er's große Wort führt, grad wie ſein Vater, und unter der Hand verzählt man
ichs, denn laut darf man's nit ſagen, daß der alte Fuchsbauer nit gar ſo rar mit
ein Vermögen b'ſtellt is, wie man meint. Aber daß er's Haus ſollt an'zündt haben
ös trau i ihm doch nit zu.“

Die Familie war inzwiſchen vor der Kirche angekommen und das Geſpräch
hörte auf. Andächtig wohnten ſie alle Drei dem Gottesdienſte bei, und nach Been
ding deſſelben hielten die Frauen noch h mit bekannten Familien, ſo
daß es ziemlich ſpät war, als ſie nach Hauſe zurückkehrten. Anna Marie ging
voran, der Michel und die Toni folgten und hatten die Unterhaltung über die
Vermögensverhältniſſe des Fuchsbauern wieder aufgenommen. Mit einem Male,während ſie noch mehrere hundert Schritte vom Hauſe entfernt waren, und ſoebey
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Hotel- u. Reſtaurant-Empfehlnngen.

Hotel Stadt Hamburg. Hotel goldene Kugel.

sehr reienhalt. Speise-Karte, e

ſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 11. April 1893.

Nachſtehende Nutzhölzer ſollen in der St. Georgenbrauerei zu Sangerhauſen verſteigert werden:

I. Montag, den 17. April 1893,

ſchaſt) e Stelle durch Frau
B olfram, Bölbergaſſe 4.da Delicatessgeschüäft dabei. e 00

VFreyberg-Bräu, CGrüu's Wein
e Vathh en ar d n 2uppe athhaunsgaſſe 7. Telephonomeletter ataren Beſtrenommirte Weinſtube

mit grünem Salat S Täglich friſche Prima Holl. Auſtern.Schmorbraten, Reichhaltige Frühſtücksn. Abendkarte.
Diners à part, Soupers, ſowie Speiſen
à la earte in reichſter Auswahl zu

jeder Tageszeit.
„Alle Delicateſſen der Saifon.

Spezialitäüt:
Moc-tourtle Soup n. Schinken in

Burgunder“
Mittagstiſch im Abonnement 1,25.
Ausführungenvon Diners undEinzel-

Schüſſeln außer dem Hauſe.
Separates Zimmer mit Pianino.

Jnhaber: R. Dittmearr.

Dompot, Salat, Rutter Küäse,
dends auserw. bill. Speisekarteo,

Karl Brnauns.1655

Auf ein allein liegendes Gut wird
eine ältere, auſtändige, unabhängige
Perſon für Küchen u. undarben ine
ſofort od. ſpäter geſucht.
Luthersborn b. Straußfurt a. Unſtrut,

Ludlo gr.

er.
Gewandter Kaufmann, ſeit Jahren

heilnehmer zur Fortentwickelung des

erbieten unter Z. 8155 a. d. Exped.

d. Zeitung. 8155W Herrſch. Wohnung,
2 Hochparterre, Uleſtraße 14, enth.

7 heizbare Räume, Balkon, Bad

verm. Näh. beim Hausmann

Ilallesches Weinhaus

C. Beckcer,
Alte Promenade G,

früher Café David. neb. d. Universität,
gegenüber d. Stadttheater.

Telephon 700.Vingang Kaulenberg-

Restaurant
Kulmbacher Export. Gute Küche

Echt Pilſener Bürgl. Bränhaus,
Paul Sünderhauf.

Marktplatz
Hötel garni zur Börse,

Zimmer Mk. 1,50.
Im Parterre u. 1. Etage altrenommirtes

w.

Die für die

Schülerwerkstàätten
emeldeten Schüler treten am 15. April, 3 Uhr, in den Werkſtätten ſelbſt
er Poſtſtraße zuſammen, um in die Abtheilungen vertheilt zu werden.

s beginnen 10jährige Schüler am zweckmäßigſten mit Pappenarbeit, ältere
chüler von 12 bis 16 Jahren können der Tiſchlerarbeit oder der Holz

chnitzerei zuwenden. Anmeldeſcheine ſind zu erhalten bei den Lehrern der
uſtalt. Herrn Harniſch, Händelſtraße Nr. 837, Herrn Portins, Wucherer

traße Nr. 6, U und Herrn Freund, Schillerſtraße 22, II. ebenſo beim Haus
ann der Schule, Poſtſtraße Das Unterrichtsgeld beträgt für einzelne
r 4 Jarl kg girtetzahr, für Geſchwiſter je 3 Mark.

alle, den ri zDer Vorſtand der Schüler Werkſtätten
Dr. W. Schrader.

Zur Frühjahrs-Saat
derkaufe ich folgende Kartoffelſpielarten:

Kiepert, Saxonia, Maſor von Wiſſmann, Dr. von Lucius, Br. von
Eckenbrecher, Frigga Athbene, Aspaſig, Prof. Ortb, „Globus, Fortunga::
o kg 3,5 1000 kg 55 Sholey's main erop, Amtsrichter: 50 kg

1000 kg 60 Boruſſia, Erſte von Frönsdorf. 50 kg 4,5o kg 75 Bruce, Koppe-Wollup: 50 kg 5 1000 85 Viola: 50 kg
/5 1000 Kg 90 Viktorig-Auguſta: 50 kg 6 1000 kg 100Der Verſand erſolgt in beſten neuen Jute-Säcken gegen Nachnahme.

Kloster Hadmersleben, Bahn, Poſt und Telegr. ph Hadmersleben.

7812 W. I eineAusſchreibung.
Der Verkauf und Abbruch der Baulichkeiten auf, den ſtädtiſchen

Brundſtücken Gr. Klausstrasse s und Graseweg 13 ſoll im Wege
der Wettbewerbung vergeben werden-

Angebote ſind bis
Sonnabend den 15. ds. Mts. Vormittags 10 Uhr

zuf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.
Halle a. S., den 8. April 1893.

Der Stadtbaurath.
Genzmer.

Vorlünfſige Anzeige.
3. diesjähriger friſcher Transport, von 50 St.
der beſten Ungaxiſchen Geſtüts-, Reit n. Wagen
pferde 1. Elaſſe in leichten und ſchweren Schlag.
darunter

5 P. Rappen, 6 P. Gold und Dunkel
füchſe, 6 P. Hell und Dunkelbraune,
1 P. Schwarzſchimmel, 1 P. hervorragende
Rothſchimmel, mehrere complett gerittne

Reitpferde und einige gute Einſpänner
ju den coulanteſten Bedingungen und ſtrengſter Garantie zu verkaufen.

aſthaus zur Weintraube. Geiſtſtraße 60.J ßosenfelch Pferdehandler, Pappa, Ungarn

vent Sehr ndetz s Ha s C n m Le SMarie Kahleis, Ulrichſtraße 45, J.
Anmeldungen neuer Schüler nehme täglich von 11-1 Uhr entgegen,

Von Donuerstag, d. 18. d. M. ſtebt mein (B

lie, dieſelbe iſt im Schneidern, ſowie

auch etwas muſikaliſch, ſo daß ſich die
ſelbe wohl recht nützlich erweiſen würde.
Gefl. Offerten befördert unter, W. 24
die Exped. d. Querfurt. Kreisblattes

Querfurt. 18157
Glesuncent

für ſogleich eine in der Aandwirth ha
ſowie im Kochen erfahrene 814

S Mamsell.
Gallen b. Eilenburg:

Marie Jentzsch,

L eingeführt, ſucht thätigen bemittelten

Geſchäfts. Discretion zugeſichert. An

und Garten, iſt per 1. Oktober zu

allen weiblichen Handarbeiten geübt,

itsrä Mitt adt,Arbeitsräume h Hin
betrieb geeignet, per L. Juli zu
vermiethen.88 O. Stengel. Leipzigerſtr, 87, II.

s Laden e Geſchäftslokalerſeburgerſtraße,8 neben dem Rundreiſebilletverkauf
3 der Staatsbahn, ſofort andcrweit

zu vermiethen. Näheres2 Vabnbofſtrahe 10 im Atelier.
J

J I. MageJ Halle a. S. beſte Geſchäftslage, ca.
h 400 qw, 7 Schaufenſter, wegen plötz-
S lichem Todesfall ſofort anderweit
J zu vermiethen.

Baumeiſter O. r
J 3153 Leipzigerſtr. 87, II.

Suche für meine 16 jährige Tochter
ein Unterkommen in achtbarer Fami-

Fernſprecher 151. 8
ununterbrochen geöffnet von 7—7.

0

t

v

Eine künſtlich zu bewäſſerndeſg
Wieſe von 26 Morgen Gröhe, auſſo
welcher außer Heu und Grummetſw
geſundes Natureis gewonnen wird,
iſt zu verkaufen. Off. unter R.4012 öden Rudolr ma
Halle a-

VWandwirthſchaſterinnen,

finden ſtets ſehr gute Stellen. Suche
für ſofort 4 erfahr. Landwirthinn. für
große Wirthſch. u. 3 jüng. Oec.Mam-
ſells, ſowie 1. Juli 5 tücht. Mamſells.
unter Ltg. der Hausfr. Binneweiss,
große Märkerſtraße 9. 8136

1 verheir. Landwirth, der 3— 4000
Mk. Caution ſtellen kann, find. angen.
St. als Vertr. einer Filiale f. landw.
Maſchinen. Mon.-Eink. ca. 180--200
Mk. Binneweiss, große Märker-
ſtraße 9.

1 Jnſpector, 2 Verwalter f. Hof u.
Feld, 2 Hofverwalter u. 1 Rechnungs
führer per 1. Juli geſ. dch. Rinne-
weiss, gr. Märkerſtraße 9.

Wegen Erkrankung meines Schäfers
ſuche ich zum ſofortigen Antritt für
die diesjährige Weidezeit einen brauch
baxen Vertreter. [8090Dößel b. Wettin a. Saale.

F. Peter.
1 tücht. Ied. In-Jspecetor für gr. Rittergutd. Frau

A. Kühn, kl. Ulrichſtraße 6.
Volontair-Verwalter-

Stelle-Geſuch.
Ein junger Mann, 24 J., evang.
ſucht z. 1. Mai Stellung als Volontair
Verwalter oder Volontair auf größerem
Gute, wo ihm Gelegeuheit geboten iſt,
ſich in der Landwirthſchaft zu vervoll
kommnen. Selbiger iſt ſchon mehrere
Jahre in der Landwirthſchaft thätig ge
weſen, jedoch bisher nur auf väterlichen
Gütern. Gefl. Hff. mit Bedingungen
erb. unt. Z. 8141 an d. Exped. d. Bl.
caFür eine große Terrainparcellirung

erlin) ſo fort
30-50000 geſucht zu 50 auf 3--4
Jahre geg. hypothek. Sicherheit u. bis
25 Betheiligung am Gewinn 100
Procent garantirt. Off. sub. B. R.
479 an Haasenstein e Vogler
A. G. Berlin W. S Friedrichſtr. 190.

We olle,
kaufen fortwährend 7927
Gebr. Banglowitz,

Weissge rverei, ischerplan 2.
enchelhonig,

ſogen. Fenuchelhonig-Extract.
[8159 un a 7 Geiſtſtr. 15.

itterguts- Verkauf.
in in s Lage, 1 Stundeper Wagen von Dresden gelegenes

Rittergut
mit berrſchaftlichem. Wohnhaus und
ſchönem Garten, beſten Feldern und
Wieſen, maſſiven Wirthſchaftsgebäuden,
iſt für den reellen Preis von 330.000
Mark zu verkaufen. Geehrte Reflek-
tanten ſind gebeten, werthe Adreſſen
unter W. W. Sä5 bei Haasenstein
KVogler A. G, Dresden nieder
zulegen und ertheilt der Beſitzer
alsdann weitere Auskunft.

Ritterguts-Verpachtung.
Die Oekonomie des Rittergutes

Gieſenſtein bei Berggießhübel (Pirna)
ſoll wegen Wechſels des Beſitzers am
1. Juli 1893 auf 12 Jahre verpachtet
werden. Das Areal beträgt 285 Acker
ſächſiſch, davon 209 Acker kleefähiges
Geld, 66 Acker 2—8 ſchürige Wieſen,
meiſt Kunſtrieſelwieſen, 10 Acker Hutung.
Gebäude und Grundſticke in vorzüg-

Holländer und Oldenburger Viehbe-
ſtand) iſt käuflich zu übernehmen. Zur
Uebernahme der Pachtung ſind ins-
Milchverkauf agzwei benachbarte Bade
orte und nach Dresden. 15 Minuten
zur Bahnſtation an verkehrsreicher
Chauſſee gelegen.

Pachtluſtige wollen ſich wenden an
Dr. jur. Arnold, Dresden, Elias-

ſtraße 3. WDie im Oſtrauer Gewehricht bei
Dürrenberg an der Saale gelegenen

iesen
mit 11,576 ha, ſollen in 12 Parzellen
am Dienstag, den 18. Abpril, Vor-
mittags 11 Uhr im Gaſthofe zur
Eiſeubahnbrücke in Dürrenberg anf
6 Jahre an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden.
Schkenditz, den 10. April 1893.

önigliche Oberförſterei,

n Roggenbrod,
Thüringer Landhbrod,

Rheinisch.Schuwarzhrod
in vorzüglicher Qualität, hochfeines
Frühſtück, gröhte Auswahl geſchmack-
vollſter Kuchen- und Tafelgebäcke,
Sonntags früh Speckkuchen empfiehli

B. A. Hoiimig an
S Bernburgerſtraße 21. hDuukel, (6628 und Gr. Ulxichſtr. 24.

karte können ſowohl in unſerer

lichem Zuſtand. Das Jnventar (beſter f

geſammt ca. 60000 Mk. erforderlich. St

Eiche BucheHalle a. 5. e W Hächſt gelegenes Hotel I. Ranges Schutzbezirk Diſt rikt Schäfte KnüpNeiſio Schäfte Knüp ReiſiW Gegenüber e J T am Vabnboſ, (l3486 St. u ob el St. m lob. pei s
Näde des Theaters und der Kliniken. durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

er Beſitzer Panl Weiss wange Zollbaus Bubro u cHotel erſten Ranges. l Inhaber der Ereodener w. That ehtiſſin a 2 21 l 7 69
a76s L. Achtelstetter. Vierbaule. ppra n 51 ln76 00 Wettelrode Änker 7 s s0 un aHötel zum Kronprinz. Sengeſeld Bichte l 71 l a 260Halle g. S. tm Vorſtehende Hölzer liegen zur Abfuhre nach Sangerhauſen zu beſonders günſtig.Nähe des Marktes. 3 e —-o T S,S S S Ä m —ſßgdldDDmß4— nHotelwagen am Babnhof. 8 2 l J u Bekanntma ngone Leſen dies nen geſuchtestellen) Pernnethungen, lgnutmachnng.
Bewährt ſeinen alten guten Ruf in Sohn achtbarer Eltern der di e ie im Kreiſrer Die im Kreiſe Oſchersleben, 10 kmeder Beziehung- 757 Weg e Gärtuerei gründlich erlernen will, Eckl S von der Kreis d zRud. DBrahelm. e a findet Stellung durch die Annoncen- aden Halle aS., S le ſt d ren e und 13 Am von

o Exp. v. F. C. Bemangd, Lauchſtädt 32 beſte Geſchäftsl b ahnt entfernt, belegene Domäne27 gr. Vlrichetrasse 27 ſchäftslage, wegen plötz Haus-Gröningen, enthaltend ein Gevis-à-vis dem gold. Schiffehen. 9 Land und Stadiwirthſchoſterin. W dern e anderweit zu ſammtareal von 513.6242 ha, worunter
W. Assmanns c S Kochmanmſſells, Stützen, Verkäuferin. n hen, für Eigarrengeſchäft 439,0230 ha Acker und 55,2796 ha Wieſen,

49 7 weiſt nach Pauline Fleckinger vorzüglich geeignet. ſoll mit Wohn. und Wirthſchaſtsge2659) Hamburger 2 e S ANRanniſcheſtrabe 18. S m e ge bäuden von Johannis 1894 ab auf s
Frühstück,- Bier- und V 26. 1 junge Landwirthſchafterin und 1 el nei neigärig zWein Stuben, 25. 48 uette Oeconoment. (zur Erl. d, Wirth (6357werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Departementsrath
Regierungsrath Bodenſtein, ouf

Monte den 27. März ds. Js.
ormittags 11 Uhr.

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz
Nr. 3 hierſelbſt, anberaumt, zu welchem
wir Pachtluſtige mit dem Beinerken
einladen, daß der jetzige VPachtzins
53770 Mk. und der Grundſteuer-Rein
ertrag rund 23643 Mk. beträgt.Die Bewerber um dieſe Pachtung
haben den Beſitz eines eigenen verſüg
raren Vermögens von 170000 Mk., ſo
wie ihre land wirthſchaftliche Befähi
ung dem genannten Departementsrat
rechtzeitig vor dem Termin ſelbſt nach
e erpachtgngbbedi das

tie Verpachtungsbedingungen, daVermeſſungsregiſter und pfe W
k eg

ſtratur während der Dienſtſtunden
als auch auf der Domäne, eingeſehei
werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedinga
ungen karn gegen Erſtattung der
Schreibgebühren bezw. Druckkoſten von
unſerer Regiſtratur bezogen werden.

agdeburg, den 6. Februar 1899,
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern, Do
mänen und Forſten.

Rocholl.
Ktotün Kopenhagen

A. I. wer „„Tlkonfa“,Capt. Zlemke. [8108
Von Stetta:

jeden Sonnadend, 1 Uhr Nachm,
Von Kopenhagen:

jeden Mittwoeh, 3 Ubr Nachm,
Dauer der Veberiahrt 14 Stunden

Rud. Onrfet. Grübel in Stettin

Neue PromenadeJ. Th. Star ke, 5 u. am Gr. Berlin.

Freundl geräum. Wohnung in ſchöner,
geſunder Lage, dem Waiſenhauſe gegen
über. RegelmäßigeArbeitsſtunden unter
meiner Kudegen Aufſicht mit erfolg-
reicher Nachhülfe, durch welche ſehr
gute Reſultate erzielt werd. Schwächere
Schüler erhalten energiſchen Nachhülfe
Unterricht im Hauſe. Gewiſſenhafte
Erziehung bei unmittelbarem Familien
anſchluß. Gemeinſame Spaziergän
Ausreichende und anerkannt gute Ko
Muſikunterricht im Hauſe. Turn Ein
richtung im Hofe. Mäßige Preiſe

Th. Starke.
S Herrenſtoffe
werden jetzt täglich von auswärtigen Verr
andtGeſchäften angeboten, die man hiey

mindeſtens ebenſo preiswerth und
unter größerer Garautie kaufen kanm

34 empfehle moderne, gut tragbare
offe in:

Buckskin, Kammgarn
und Cheviot

r èu Vigon Preiſe.
itte machen Sie einen Verſuch be

A. Wegoerich,
2 Reunhäuſer 2, nahe am Marke

wenn

Grude-Cok
vorzün lichſte Zurtr frei Haus liefern

n nltigften Preiſe
Sachsse Co. Halle S.
Mügchurgecſtriceee eruperets
eGr ude- Cokm Laden de beſteir Sorten ab

ihn Sicher et
Tcheng beie h gründr

Auch bei lang.
Acthma Krankheit u. abe.

Alter, dauernde Er

folge de und An-gabe, ob Füße kalt, t. an W. Weid-
r Dresden-Radebeul.



PROSPERT
der Aktiongesellsehaft

SClektrische Strassenbhahn
zu Breslau.

Breslau

Die Actiengesellsehaft Elektrische Strassenbahn Breslau mit dem
Sitz in Breslau ist durch notariellen Vertrag vom 9. Juni 1892 und Nachtrag
vom 9. Juli 1892 errichtet und am 13. Juli 1892 in das IIandelsregister ein-
getragen.

Die Dauer der Gesellschaft ist auf eine bestimmte Zeit nicht beschränkt.
Das Actienkapital der Gesellschaft beträgt

3150 000 Marlc.
eingetheilt in 3150 auf den Inhaber lautende voll eingezahlte Actien über
1000 Mark.

Gegenstand des UVnternehmens ist:
1. Der Erwerb der dem Kaufmann Moritz Wehblau zu Breslau durch

Vertrag mit der dortigen Stadtgemeinde vom 11. April 1891 und mit dem
Kreis -Ausschuss des Kreises Breslau vom 23. Februar 1892 ertheilten
Berechtigungen zum Bau und Betrieb einer elektrischen Strassenbahn in
Breslau, sowie auf der Kreis Chaussee in Gräbschen;

2. Der Bau, die Ausrüstung und der Erwerb, sowie der Betrieb, die Pach-
tung oder Verpachtung von Strassenbahnen und Bahnen unterster Ord-
nung in und um Breslau, Erwerb der darauf bezüglichen Concessionen
und der Absehluss aller hierauf bezüglichen Rechtsgeschäfte.

Die nach den vorgenannten Verträgen ad 1 zu errichtende Strassenbahn-
Anlage Gräbschen--Scheitnig und Gräbschen--Sonnenplatz--Morgenauer Damm
durchsehneidet in doppelgleisiger Anordnung das Centrum der Stadt, führt an
den Hauptpunkten des Handels, der Märkte und des Sitzes von Behörden Vor-
über (Börse, Sparkasse, Amts-, Land-, Oberlandesgericht, Rathhaus etec.) und
verbindet an ihren Endpunktrn drei Verkehrsschwerpunkte (Scheitnig, Weiden-
damm-Morgenau, Gräbschen).

Mit dem Bau der Bahnanlagen ist Ende Juli 1892 begonnen worden und
werden sämmtliche Strecken schon vor der vertragsmässigen Frist im Sommer
1893 fertig gestellt und in Betrieb gesetzt werden, falls nicht unvorhergesehene
Hindernisse eintreten sollten. Die Verträge mit Stadt und Kreis Breslau sind
auf 30 Jahre geschlossen, vom Tage der Inbetriebsetzung der Strecke Gräbschen-
Seheitnig gerechnet. Als Miethsentschädigung für Benutzung der Strassenzüge
ist von der jährlichen Brutto-Binnahme zu entrichten:

a) an die Stadtgemeinde bis zu 600000 Mark Einnahme 3 Welcher Satz
mit jeden 50000 Mark Mehreinnahme immer um je ein Weiteres
aber nur bis 2u dem Maximum von 59, sich steigert, wobei jedoch in
den ersten drei Jahren seit der Inbetriebsetzung der Strecke Gräb-
schen--Scheitnig die ersten 200 000 Mark jührliche Einnahme nicht ab-
gabepfliechbtig sind;
an den Landkreis auf 1420 m Kreischausseestrecke, reducirt auf das
Verbältniss zu der Gesammt-Bahnausdehnung, 1 jedoch mindestens
600 Mark.

Für Abtretung der Verträge mit Stadt und Kreis Breslau, für die Vor-
arbeiten und im Interesse des Unternehmens gemachten Auslagen und sonstigen
Spesen sind 150 000 Mk. gezahlt worden.

Fur die Zwecke der Kraftstation ist das Grundstück Louisenplatz No. 12
hierselbst mit einem darauf befindlichen 4 stöckigen Vordergebäude, für die
Zwecke des Depöts und Verwaltungsgebäudes das Grundstück No. 23 in Gräb-
schen erworben.

Der Ban der gesammten Anlage nebst allem Zubehör und deren betriebs-
mägsige Herstellung nach Massgabe der Stadt- und Kreisverträge einschliesslich
des Erwerbspreises der vorgenannten Grundstücke, des Zuschusses von rund
70 000 Mark an die Stadtgemeinde für die abzubrechenden Gebäude auf den
Grundstücken Carlsplatz No. 1 und Carlsstrasse No. 24, der Herstellung der
Station und des Depöts mit allem Zubehör, des rollenden Materials, der Schienen,
Kabel, Leitungsdrähte, des gesammten Ober- und Unterbaues, sowie überhaupt
aller zur betriebsmässigen Herstellung der Anlage erforderlichen Gegenstände
ist der Allgemeinen Elektricitäts- Gesellschaft in Berlin für den Pauschalbetrag
von Mk. 2867 000 übertragen worden. Pür vorgenanntes Pauschale hat die
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft auch die im Laufe des Baues auf Verlangen
der zuständigen Behörden etwa erforderlich werdenden Mehrlieferungen und
Leistungen auf ihre alleinigen Kosten auszuführen, sowie für gute Ausführung
und gutes Material auf zwei Jahre, vom Tage der Bahnübergabe gerechnet,
Garantie zu leisten.

Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr.
Das erste Geschäftsjahr läuft am 31. December 1893 ab.
Für die Aufstellung der Bilanz vind die gesetzlichen Vorschriften mass-

Die Höhe der Abschreibungen und Rückstellungen wird auf Antrag des
orstandes durch den Aufsichtsrath festgestellt.

Zur Bestreitung der Kosten der während der Concessionsdauer vorzunehmen-
den Erneuerung des Bahnkörpers wird ein Erneuerungsfond gebildet. Demselben
sind zu überweisen:

a) die Einnahme aus dem Verkauf alter Materialien des Oberbaues,
b) die Zinsen des Fonds,

Breslau, den 25. Februar 1893.

c) ein Zuschuss aus den Betriebseinnahmen, welcher, vemessen nach Pro-
eenten von dem Werthe des Oberbaues, nach Bedürfniss jährlich vom
ckteratko festgestellt wird, solange es dieser für erforderlich er-
achtet.

Als Gegenwerth gegen die nach Ablauf der Concession unentgeltlioh in
das Eigenthum der Strasseneigenthümer übergehenden Anlagen wird ferner ein
Bahnkörperamortisationsfond angesammelt. Diesem Fond sind zu überweisen:

a) die all jährlich auf BahnKörper, Grundstücke und Wagen anzusammelnden
Rücklagen,

b) die Erträge des Fonds selbst.
on dem durch die Bilanz festgestellten Reingewinn werden verwendet:

a) Die jährlich durch die Generalversammlung vorzunehmende Uober-
weisung zu Reserve- und sonstigen Fonds und zwar windestens 5 zu
dem gesetzlichen Reservefond, bis letzterer die Höhe von 10 des
Grundkapitals erreicht.

b) Von dem verbleibenden Reingewinn erhalten:
1. 59 die Mitglieder des Aufsichtsrathes,
2. der Vorstand und die Beamten der Gesellschaft ihre vertragswässigen

bezw. vom Aufsichtsrathe bewilligten Tantiemen.
Der Rest wird als Dividende an die Actionäre nach Massgabe der Be-
schlussfassung der Generalversammlung vertheilt.

Für das erste Geschäftsjahr wird, insofern nicht eine höhere Dividende
zur Vertheilung gelangt, auf das Grundkapital von Mk. 3150000 von den Ein-
zahblungsterminen an bis zum Beginn des vollen Betriebes, längstens jedoch bis
zum 31. December 1893, 40, jährlich als Zinsen gezahlt.

Die Zahlung der Dividende geschieht
in Breslau: bei dem Bankhause D. Ieimann und der Breslauer

Wechsler-Bank,
in Berlin: bei der Nationalbank für Deutschland,
und wird die Einlösung der Dividendenscheine in zwei Berliner und zwei Bres-
lauer Zeitungen bekannt gemacht werden.

Der Gründungshergang ist durch die von der Handelskammer zu Breslau
„gemäss des Gesetzes vom 18. Juli 1884 zu Revisoren ernannten Herren
Ferdinand Landsberger und Ferdinand Altschaffel in Breslau geprüft
und in Ordnung befunden worden. SVorstand der Gesellschaft ist Herr Ewald Küster in Breslau.

Den Aufsichtsrath bilden die Herren:
Königl. Geheimer Commerzienrath H. Hoimann in Breslau,
Bankdirector M. Lyon in Breslau,
Banquier Ludwig Delbrück in Berlin i. P. Delbrück, Leo Co
Königl. Bauinspector a. D., Direktor R. Kolle in Berlin,
Königl. Regierungsrath a. D., Dr. jur. Magnus in Berlin,
Kaufmann und Stadtverordneter M. Wehlau in Breslau.

Die Bilanz der Gesellschaft stellt sich per 25, Februar 1893 wie folgt:

Activa. Nark WEagsobestan a

Bfoeten 50 031 95M. 50 200, Breslauer 3 Stadtanleihe
M. 3000 Schles. 3 Hilfskassen- Obligationen

Bankierguthabhon Il 721 514 60Bahnbau
Allgemeine RElektricitäts Gesellschaft in
Berlin für die derselben geleisteten Ab-
schlagszahlungen auf Bahnbau-Leistungen 0
im Werthe von A. 1367 018,38 1230009Concessionserwerbs-Unkosten 150 009 1 380 000

Inventar und Utensilien 2870Baarcautionen e e 22282 e e 8 e e 4 15 e5 752 997 75

Passiva.

Actien-Capital Vark V.Einzahlung 259 vom 9./6. 1892. M. 7387 500,
5 1560 Vom 17.11. 1892 1575 000,

259 Vom 25.2. 1893 „T7387 500,
M. 3 150 000, 3 150 000

Saldo (Zinsen) 397 133 152 397 13

Elektriäsche Strassen bahn Brestaree,
Der Vorstandcl.

gez. B. Küstor.

Von dem in vorstehendem Prospeete bezeichneten Aktienkapital der Elek-
trisehen Strassenbahn Breslau sind Mark 600000 von den Betheiligten fest
Hbernommen worden. Der Rest von

2 550 000 MarlsActien der Elektrischen Strassenbahn Breslau wird

am Mittwoch. den 12. April 1899
Während der üblichen Geschäftsstunden in Breslau

in Breslau bei dem Bankhause E. Heimann,
9 9 der Breslauer Wechsler-Bank

Berlin Nationalhank für Deutschland
zur öffentlichen Zeiehnung hierdurch aufgelegt.

Breslau, Berlin, den 7. April 1893.

B. MHeimann.

Der frühere Schluss der Subskription ist jeder Zeichenstelle vorbehalten.
Der Subskriptionspreis ist auf 115 2zuzüglich 4 Stückzinsen seit

1. Januar 1893 festgesetszt.
Bei der Zeichnung ist eine Caution von 100, des Nominalbetrages in baar

oder Effecten gleichen Baarwerthes zu hinterlegen. Die Zutheilung erfolgt
nach freiem Ermessen der Zeichenstellen sobald als möglich nach Sehluss der
Subskription unter Bena chrichtigung an die Zeichner. Zeichnungen auf Actien
zu tester Kapitalsanlage werden bei der Zutheilung besonders berücksiehtigt werden.

Die Abnahme der zugetbeilten Actien hat am 22. April 1893 gegen Baar-
zahlung 2u erfolgen.

Das Statut der Gesellschaft Hegt bei den Subseriptionsstellen zur Eiosicht-
nabme für die Interessenten aus.

Breslauer Wechsler-Banlc,
Nationalbank für Deutschland.

n
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